








Die lautere
Milch des Evangelii/

oder allgemeiner

Nhriſten
Fatechiſmus
Beſtehend aus einfaltigen
Fragen mit lauter klaren und
leichtverſtandlichen Worten der heil.
Schrifft beantwortet: worin das eigentliche
Weſen der Hochheil. Chriſtlichen Lehre jm
neuen Teſtament und die rechte Beſchaffenheit

des wahren Chriſtenthums io daß allf
Partheyen der Chriſtenheit billig damit

einig ſeyn muſſeti unpartheyiſch

vorgeſtellet/
und daneben

Ein rechter Chriſt
eigentlich abgebildet wird/

von

Bernhard Peter Karl.
Samt einer
Nachrede

CTit.) Herrn Tob. Pfanners
Furſu. Sachſ. geheimbten Hoff-Raths.
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1. Cor. J, 21.

cJeweil die Welt durch ihre Weißheit
Do Dit m ſeiner Weißhei nicht erkandte ge

fiehl es GOtt wohl durch eine thörichte Ver
kundigung ſeelig zu machen die ſo darau glau

ben.

Cap. 2. II-I5.
eN Jemand weiß die Dinge bie Gottes ſind/
vedannu nur der Geiſt Gottes: Wir aber ha—

ben nicht eutfangen den Geiſt der Welt ſon
dern den Geiſt der aus. Gott iſt daß wir die
Dinge wiſſen die uns von Gott gegeben ſind;
Von welchen Dingen wir auch reden nicht in
erlerneten Worten menſchlicher Weißheit ſon
dern in erlerneten Worten des 5. Geiſtes und
richten aeiſtliche Sachen geiſtlch. Der natur—
liche Menſch aber vernimmt nichts vom Geiſt
Gottes es iſt ihm cine Thorheit und kan es
nicht erkennen denn es müß geiſtlich gerichtet

ſeyn: Der Geiſtliche aber richtet alles und
wird von memand gerichtet.

Jerem 6, 16.
O ſpricht der HExr: Tretet auff die We
 geſund ſ hauet und fraget nach den vorigen
Wegen welches der gute Weg ſey und wandelt
darin ſo werdet ihr Ruhe fiuden fur eureſcek.
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Nothwendiger

Vorbericht.
gemit willich alle/ die

VYhriſten ſeyn wollen99— hertzliche Barmhertzig-

keit GOttes ermahnet und ſſelbſt

um der Wunden JEſu Chriſti
auch ihrer SeelenSeeligkeit wil
len gebethen haben gegenwarti
ge Bogen doch in ſolchem Sinn
anzunemen wie ſielin unparthey
iſcher Liebe gegen alle und jede
wes Standes Religions und
Secte ſie auch ſeyn mogen] uber—
gebenwerden und dieſelbe mit

A2 un



Eet (4) &t
anpaßionirtem und beruhigtem
Gemuthzu leſen/nicht aus bloſſer
NWeugierigkeit ſondern aus
ernſtlicher Meynung GOtte und
ſeinen Worten zu glauben und
von Hertzen zu gehorſamen da
mit der holliſche Verſucher ldem
die einfaltige Warheit welche
dem intereſt ſeines Reichs zuwi
der allezeit wehe tout] ſie nicht
auff ein widriges Urtheil lencke
daß ſie mit den blinden Phariſe
ern und Schrifftgelebrten den
Rath GOttes von ihrer See—
ugkeit verachten und dadurch
in GOttes geſtrenges Urtheil und
ferners Gericht fallen. Dann
es ſind hier nur lauter weſentli—
cheGruyd. WarheitenderChriſt
lichen Religion und zwar weil
alle Menſchen Lugner und daher
alle bloſſe Menſchen-Worte und

For-
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Formen trieglich ſeyn nur mit
der hetigen Schrifft etgnen und
deutlichſten Worten ohne eini—
gen Menſchlichen oder Sectiri—
ſchen Zuſatz vorgetragen um ſich
ſo r iel weniger emiges Jrrthums
hierin verdachtig zu machen und
denen Stoikern undEpicurern
(ſo viel moglich] die Gelegenheit
abzuſchneiden mich auch hier
wie dort Paulum zu beſchuldigẽ
als habe man eme neue Lehre
ja nene Gotter verkundigen
wollen. Ap Geſch.17/18. 10.20.
Es iſt aber auch in den Fragen
ſelbſt und deren Einrichtung
nichts vorgebracht das ein red—
licher Menſch mir vor eine eig—
ne neue oder irrige Meynung
ſolte auslegen oder deuten kon
nen. Undob man wohl in For—
mirung der Fragen ſich nach dem

A3 Be
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Begriff derer imWort der War
heit noch unerfahrnen meiſt be—
quemen muſſen; So beſtehen
doch anch ſelbſt die Fragen
mehrmnahls aus der Schriffte g
nen Werten ja ſind manniginal
aus eben denſelben Worten wor
aus die Antwort beſtehet ge—
macht. Undgeſetzt es ware in
denen Fragen etwas enthalten
welches irrig ſo wird doch die
Antwort als die nur aus lauter
klaren Worten heiliger Schrifft
beſtehet nicht irrig ſeyn konnen;
Denn es ja nicht auff die Frage
ſondern auff die Antwort unmer
ankommt. Daseintzige was
man hiebey gethan iſt daß man
die einfaltiaen Fragen wie und
in welcher Ordnung ſie von einem

noch Unerfahrnen hie konten
gemacht werden nacheinander

hin



S l7] Sehingeſtellet und ſolche dann im
mer ausheil. Schrifft bloß mit
des heil. Geiſtes eignen Worten
beantwortet hat ſo /daß meiſtens
aus der Antwort oder auch aus
der Frage die folgende Fragen
ſammt ihrer Antwort immer
flieſſen und alſo eins mit dem au
dern durchgehends wohl an ein
ander hangt:: Es ſind auch die
Spruche alle recht angefuhret
und ein jeglicher an ſeinen gehori

gen Ort rechtmaßig angebracht.
Welches ichalles dem Urtheil ei
nes jeden redlichen Meuſchens
der mit keinem eignen intereſt
(dem groſſeſtenFeinde aller Red-
ligkeit) eingenommen ſondern
wenigſtens willig iſt dem Licht
der Warheit in ſeinem Gewiſſen
Raumzu geben zu urtheilen u
berlaſſe ob man nichtnach beſter

A4 Treu
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Treu hierinn verfahren und ob
die Worte der Schrifft nicht ei—
gentlich und nach Gebuhr die
Fragen beantworten. Meines
Wiſfẽs iſt nichts anders als aus
gedruckte lautere Schrifft-Wor
te in der Autwort auff die Fro
gen vorgebracht ob ich wohl zu
weilen in zuſammen Fugung
mehrer Schrifft. Berter um alle
Undrtutligkeit und Unſugligkeit
hierin zu vermeiden in einem
verbo, die modos, formas, perr
ſonas, und deren Zahl auch ſonſt
die terminationes und caſus muſ—
ſen verändern auch daneben
wohl einige Binde-Worterchen
(als: und, auch oder dann as
berſda daß und dergleichem ein
fügen item davon den Glaubi—
gen die Rede iſt an ſtatt ſie das
Wort Glaubige ſetzen; Derglei

chen
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chen doch allezeit mit ander Art
Buchſtaben angezeiget iſt. Wo
mit doch aber im geringſten
nichts geſchehen daher einig red
licher Menſch ſolte konnenſagen
dadurch ware die Sache ſelbſt
verandert oder ſolches mir auff
einigerley Weiſe vor eine Arge
Liſt und eigne Auslegung Sinn
oder Meynung ausdeuten; So
wenig als wenn ich auch zuwei-
len (doch ſelten] in Aufuhrung
einiger Schrifft Worte einen o
der andern darzwiſchen ſterenden
Vere ſo ebẽ nichts zu der Sache
davon die Frage iſt thun um ſo
viel mehrer Deutlichkeit und
Kurtze willen zuruück gelaſſen
als welches ſonſt auch ein jider zu
thun pflegt und wohl taglich in
Predigten geſchicht. Falls a—
ber jemand daſſelbe nachzu ſehen

A und
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und auff die Wort acht zu geben
Belieben tragt wird er befinden
daß ſolchesalles gar nicht in der
Abſicht geſchehen um das gering
ſte in dem deutlichen Jnhalt der

Sachen zu verandern. Man
hat hierſolches zumUberfluß er
wehnen muſſen nicht um redli—
cher Leute Willen ſondern weil
man weiß daß es Menſchengiebt
falſche SchrifftGelehrten die
nicht zum Reich GOttes geleh-
ret ſind welche immer des Herrn
Jeſu uñ der Warheit argſteFein
de geweſen die wann ſie wider de?
Warheit uñderoLiebhaber keine
warhaffte und weſentliche Sa—
chen finden konnen immer in ge
ringen Dingen zu grubeln pfle
ge und daher Anlaß nehmen
jene gegen die ſo die Warheit
ſelbſt nicht unterſuchen kuhnlich

zu



S (in)
zu verlaumbden und von lauter

Verfuhrung Jrrthumern
Schwermereyen und Ketzereyen
mit unverſchamten Munde in
dem Angeſicht GOltes /zu ſchrey
en. Solte aber dennoch irgend
ein ſolcher Epicuriſt oder nach
gemeiner RedArt ein fleiſchlich
geſinuter Ketzer (der mit zur
Rotte derBoßhafftigen unzu den
Schwarm deGottloſen gehoret/
ſich dennoch hieran reiben oder
auff ſtreitige Neben-Fragen fal
lend mir gar darüber ſeinen eig—
nen Nahmen zulegen wollen ſo
wurde ſich ſolch ein Schwermer
und warhafftiger Rotten-Geiſt
Gal.5.i9 /20. nur ſehr verrathen
daß er ſelbſt die argſte Ketzerey
im Buſem hege und ihm und
ſeiner Ketzerey oder vermeynten
orthodoxie nichts ſo ſehr als die

As heil.
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heil. Schrifft ſelbſt und ihre
deutliche klare Worte entgegen
ſeyn lworuüber er ſein gebrand
maultes Gewiſſen wohl recht vor
GOtt prufen mochte ja daß er
verduſtert und nichts wiiſſe
ſondern ſeuchtig in Fragen und
WortKriegen ſey c.c 1. Tim.
b 4.5. Weil nun alſo das We
ſen und der rechte Kerndes Chri
ſtenthums uber dem Zancken und
Streiten von den Hülſen bißher
leider ſo gar verlohren und ver—
geſſen iſt daß die Chriſten jetzund
auch bey Unglaubigen un fremb—
den Volckern insgemein in eben
demſelben Ruff und Verdacht
der Gottloſigkeit als die Heyden
und Tüurcken bey uns ſeyn fwie
einin die Morgen-Launder wohl
gereiſt-und erſahrner Mann/ der
auff die NeligionsSachen da

ſelbſt
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ſelbſt ſonderlich acht gegeben hat

te nach ſeiner Zuruckkunfft ohn—
langſt umſtandlich berichtete
ware ſolches allein gewiß wohl
Urſach gnug dergieichenCatechilſ-
mum wie allhier geſchehenaus
der heil. Schrifft zu ziehen auff
daß wann derſelbe nach GOttes
Willen auch den heydniſchen oder
frembden Volckern zu hauden
kommt ſie die Chriſten Lehre
einfaltig und deutlich vor Angen
haben: Nicht aber durch das ver
wirrte Weſen welches bey de
nen die fich auſſerlich zu derſelben
bekennen in Lehr und Lebenofft
befindlich iſt auch forthin irre ge—
macht oder ander Warheit ge—
hindert werden mochten. Doch
wird auch dieſe Arbeit in der ſo
genannten Chriſtenheit ſelbſt ob
ſchon nicht bey Ubelgeſinnten

A7 doch



t (14)doch wenigſtens bey gutwilligen
Seelen und ſonderlich bey tinfal—
tigen Hertzen durch GOttes Se
gen ihren NRutzen haben die ent
weder die heilige Schrifft gar
nicht oder doch darinn faſtn chts
auſſer einigen Hiſtorien (wor
auff man am erſten zu fallen
pflegt) geleſen haben; und ins
gemein allen denen eine Augen
Salbe ſeyn konnen die ſonſt
aus der Bibel kaum was meh
rers als die gemeinen Behelffe
des alten Adams wiſſen z.e. daß
der Gerechte des Tages ſie
ben mahl falle; Daß das
Blut JEſu Chriſti uns von
allen Sünden rein mache;
So wir ſagen wir haben kei
ne Sunde ſo betrugen wir
uns ſelbſt; Ob jemand ſun

diget
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diget ſo haben wir einen Fur—

ſprecher JEſum; Wirfeh—
len alle mannigfaltin; Wir
ſind allzumahl Sünder
u. ſ.w. Die kurtze Beicht des
Zollners und des Schachers
u.d.g. Welches zwar alles (aus—

genommen das Erſte welches
nirgends alſo in der Bibel viel
weniger in ſolchem Sinn zu fin
den ſ. Sprichw. 24/ 16.) an
ſich freylich wohl wahr aber
in keinem verkehrten Sinn
zu verſtehen noch auch von
dem was allda zuvor oder
hernach dabey ſtehet alſo
zutrennen auch ſonſt ein noch
fleiſchlich-geſmnter Menſch mit
dem Zollner und Schacher was
den Stand der Bufßfrrtigkeit
und die Beſchaffenheit der Seele

betrifft
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betrifft) im geringſten nicht zu
vergleichen iſt. Solte aber den
noch jemand hievon uberhaupt
ſagen was dort die Juden von
der Lehre Eſu ſagten: Das
iſt eine harte Rede wer kan
ſie horen? Joh.b 6o. Dem
antworte ich was der gottſeelige
Th von Kempen ingleigem Full
geantwortet: Es werde neinlich
noch vielhaärter klingen/ wann
JESus am jungſten Tage zu
denen Ungehorſamen ſagen wird:

Gehet hin ihr Veifluchten
in das ewige Feuer/ welches
bereitet iſt dem Teuffelund
ſeinen Engeln Matth.25.
ai. JEſus ſpricht Matth.ir/6. Seelig iſt der ſich nicht

an mir argert. Und Marc.
87
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 z8. Wer ſich meiner und
G. meiner Worte wird ge
chamet haben unter die
em Ehebrecheriſchem und
ündhafften Geſchlecht deß
elben wird ſich auch des
Menſchen Sohn ſchamen
vann er kommen wird in der
Herrligkeit ſeines Vatets
nit denheil. Enaeln.

Wolte endlich jemand einwen
ſen/ daß dieſe Lehren und Ver—
nahnungenChriſti und ſeiner A
poſtel zwar an ſich ſehr gut und
xilig ſeyn; ſie konnen aber von
ius armen ſchwachen in Sunden
gebohrnen Menſchen nicht alſo
practietret und bewerckſtelliget
werden? Solcher Einwurff wa
te gewiß nur ein Zeichen eines

fau—
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faulen und noch fleiſchlich geſin
neten Gemuths:das mehr auff
ſein eigen Vermogen als GOt—
tes Krafft mehr auffdie verdor
bene Ratur als ChriſtiGeiſt und
Gnade ſehe und darin lebe: ſin
temahl ja durch die Erkenntnis
JEſu Chriſti allerley ſeiner gott
lichen Krafft was zum Leben und
gottſeligen Wandel dienet uns ge
ſchencket iſt/2. Pet.n/ z.. Cor. 4/
20. alſo daß wir GOtt dienen
mogen im neuen Weſen des Gei
ſtes 2.Cor.z/6. C.5/15. wodurch
wir verlaugnen das ungottliche
Weſen hingegen gerecht und gott
ſeelig lebenNtz.indieſer Welt.Tit.

2lis. Hebr.5/9. 1. Cor. v/7
dazu uns Gott in Gna

den verheiffe
Amen!

1Frag.



1. Frag: Woher iſt dieſe Welt?
Antwort.

Von GOtt. GOtt hat dieſe Welt
gemacht und alles was darinnen iſt.
Ap. Geſch. 17/24.
2. Fr. Jſt dann warhafftig einGOtt und awar nur einer Antw.

Ja! Ein GOtt und Vater ſunſer]
aller Epheſ.4 /s. Es in ein GOTT/
1. Tim. 2/ 5. Vater /Sohn und heil.
Geiſt. Matth.z28/i9. Und dieſe drey
ſind Eins Joh. 5/7
z.Fr. Hat GOtt auch Auffſicht

auff die Menſchen? Antw.
Ja. orr ſelber giebt jederman Le

ben und Odem allenthalben und hat
gemacht daß von einem Blut aller
MenſchenGeſchlecht auff dem gantzen
Erdboden wohnen und hatZiel geſetzt/

zu
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zuvor verſehen/ wie lange und weit ſie
wobnen ſollen; Daß ſie den HErrn
ſuchen ſolten/ ob ſie doch ihn fuhlen

und finden mochten und zwar er iſt
nicht fern von einem jeglichen uuter uns
denn in ihmleben weben und ſind wir/
Geiſch.i7 ag.26. 27. 28.
4. Fr. Jſt nicht der Menſch die

Jallerede e Creatur GOttes unter der
Sonnen? Antw.

Ja. Denn wir ſind gottliches
Geſchlechts Ap. Geſch. 17 2y. GOtt
ſchuff den Menſchen ihm zum Bilde
1. B.Moſr/27.
5. Frag: Warum iſt dann der
Wenſch vor allen andern Geſchopffen ſo viel

und groſſem Elend auff Erden unter—
worffen? Autw.

Um der Sunde willen. Denn
durch einen Mentchen iſt die Sunde
kommen in die Welt und der Tod
durch die Sunde und iſt alſo der Tod
zu allen Menſchen nhindurch ge—
drungen dieweil ſie alle aeſundiget
haben. Auch die nicht geſundiget ha
ben mit gleicher Ubertretung wie A

dam.
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dam. Rom.5 12. 14. Doch Adam
ward nicht verfuhret das Weib aber
ward verfuhret und hatdas Verder
ben eingefuhret/ 1. Tim.2/i4.

6. Fr. Sind denn die Menſchen
nicht mehr in dem Stande darinn ſie An—

fangs erichaffen worden? Antw.
Nein. Sie ſind allzumahl Sun—

der (haben alle geſundiget) und
mangeln des Ruhms den ſie an Gott
haben ſolten; der Herrlichkeit
GoOttes.] Rom.3/ 23. (ſ. auch v.
Jo.is.) Jhr Verſtand iſt verfinſtert
und ſind entfrembdet von dem Leben
das aus GOtt iſt durch die Unwiſſen
heit, ſo in ihnen iſt durch die Nlind
heit ihres Hertzens; lie ſind ruchloß
und ergeben ſich der Unzucht und trei
ben allerley Unreinigkeit ſampt dem
Geitz. Epheſ. 4/18. 9. Sie haben ih
nen Wandel in den Luſten ihres Flei—
ſches und thun den Willen des Flei—
ſches und der Vernunfft. C.2/ 3.
7. Fr. Jſt dann durch die Sunde
der Zoru in GOtt erwecket und uber den ſun

digen Menſchen gekommen  Antw.

Ja



S (eJZa freylich!! Gottes Zorn vom
Himmel wirdoffenbahret uber alles
gottloſe Weſen und Ungerechtigkeit
der Menſchen. Rom.i/is. (S. auch
Joh.z/ 36. J.B. Moſ. 32/ 22.]
8. Fr. Hat aber nicht die Liebe in
GOtt iich daneben auch geoffenbahret den
Menſchen wieder lebendig zu machen oder von

der Sunde und dem dawider brennenden
Zorn GOttes zu befreyen?

Antw.
Zn alle Wege. Daran iſt erſchie

nen die Liebe GOttes gegen uns daß
GoOtt ſeinen eingebohrnen Sohn ge
ſandt hat in die Welt daß wir durch
ihn leben ſollen. 1. Joh. 4 9. Alſo
hat GOtt die Welt geliebet daß er ſei
nen eingebohrnen Sohn gab auff daß
alle die an ihn glauben nicht verloh
ren werden ſondern das ewige Leben
haben. Joh 3/ 16.
9. Fr. Hat GoTT dann einen
.Sohn den er in die Welt geſandt; Wer

iſt ind wie heiſſet er Antw.
Sein Nahme ward geheiſſen JE

EUS dann er ſein Voltk wurde ſe
lig
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lig machen von ihren Sunden Matt.
L/ 2t.
10. Fr. Jſt er denn beydes wah

rer Menſch und wahrer GOtt? Antw.
Ja! Sein Nahme heiſt Emanuel/

das iſt verdolmetſchet: GOit mituns.
Matth.n /ez. Chriſtus kommt aus den
Jatern her nach dem Fleiſch und iſt
GoOtt uber alles gelobet in Ewigkeit.
Rom. 5.
ii. Fr. Solte nun dieſer JEſus
die Menſchen zu der verlohrnen Herrlichkeit

und Bilde GOttes wieder erneuren?

Antw.
Qa! Denn durch das ErkenntnisJ ſu Chriſti ſind uns die theuren und

allergroſſeſten Verheiſſungen geſchen
eket nemlich daß wir durch daſſelbe
theilhafftig werden der gottlichen Nas
tur. 2 Pet.n /4. Er iſt kommen zu—
ſuchen und ſeelig zu machen das ver
lohren iſt. Luc.is 10. (S. auch Eph.
4/ 23. 24. Coloſſ.3/ 9.
12. Fr. Wie kam er in die Welt?

Antwort.
Als ein warhafftiger Menſch. Da

die

T—î—ffl
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die Zeit erfullet war ſandte GOtt
ſeinen Sohn gebohren von einem
queibe Gal.4/4. GoOtt ſandte ſei
nen Sohn in der Geſtalt des ſundli—
chen Fleiſches. Rom 8 Nach
dem nun die Kinder Fleiſch und Blut
haben, iſt ers gleicher Weiſe theilhaff
tig worden er muſte allerdinge ſeinen
Brudern gleich werden auff dar er
barmhertzig wurde und ein treuer Hb
her-Prieſter vor GOtt zu verfohnen
die Sünde des Volcks; Denn dar
inn er gelitten hat und verſucht iſt kan
er helffen denen die verſucht werden
Hebr.2/14. 17. 18. (S. Phil. 2 /7)
1z.Fr. Jſt er dann mit allen un
ſern Schwachheiten umgeben/ und darin gleich

wie wir verſucht worden e Antw.

Ja! Ausgenommen die Sunde
Denn wir haben nicht einen Hohen—
Prieſter der nicht konte Mitleiden ha
ben mit unſerer Schwachheit ſondern
der verſucht iſt allenthalben gleich
wie wir doch ohne Sünde. Heor. 4/
I5y. D. C J/ ].8. 2. Corenu 2i.)

14 Jee
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14. Fr. Jſt JEſus dann der groſſe Hohe- Prieſter und hat er dir Meuſchen ver-

ſohnet? Autw.
Ja! OOtthat den der von keiner

Sunde wuſte fur uns zur Sunde
gemacht. 2. Cor 5/ 21. Cr iſt die
Verſohnung fur unſere Sunde nicht
allein aber fur unſere ſondern auch für
der gantzen Welt. 1. Joh 2/2.
15. r. Mag man nun nicht da—

her wohl in der Sunde beharren? Antw.

Das ſey ferne! Wie ſolten die
Glaubige in Sunden wollen leben
der ſie abgeſtorben ſind? Rom.s/v.4.
Sie ſind:e mitChriſto durch die Tauf
fe begraben in den Tod auff daß
gleich wieChriſtus iſt aufferwecket von
den Todten durch die Herrlichkeit des
Vaters alſs auch ſie in einem neuen
Leben wandeln ib. v. 4.
16. Fr. Wie das? Oder warum
iſt dann Chriſtus fur uns geſtorben und hat am

Creutz unſere Sunde verſohnet?

Antwort:
Auff daß das ſundliche Weſen in

uns auffhort. Er hat fur unſte Sun

B de ge
T



Se (26) Et
de gelitten der Gerechte fur die Unge—
rechten auff daß er uns GOtt opfferte,
1. Pet.z/ 18 er hat fur uns gelitten
und hat unſere Sunde ſelbſt geopffert
an ſeinem Leibe auff dem Holtz auff
daß wir der Sunden abgeſtorben der
Gerechtigkeit leben. 1. Pet.2/ 21. 24.
Er hat uns verſohnet mit dem Leibe
ſeines Fleiſches durch den Tod auff
daß er uns darſtellete heilig und un
ſtrafflich und ohne Tadel fur ihm
ſelbſt. Coloſſ.n/ 23.
17. Fr. So iſt dann Chriſti gantzes
Mittler-Ammt anuns Menſchen nochldamit
nicht gar verrichtet daß er gelitten und durch

ſeinen Tod uns GOtt ieinem Vater ver—
ſohnet hat? Antw.

Nein! Sondern es gehoret darzu
auch die Aufferſtehung. Er iſt um
unſrer Sunde Willen dahin gegeben
aber um unſrer Gerechtigkeit (Get
rechtMachung) Willen auffer
wecket. Rom. 4 /27. TS. Fr. 24.
und 441.)
18. Ir. Wie iſt ſolches zuverſtehent

Antwort.
Das
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Daß Chriſtus nicht nur durch ſei—

nen Tod das ſundliche Weſen in uns
todte ſondern auch durch ſeine Auf—
erſtehung uns fromm und gerecht ma
che, Denn wir ſindGOtte verſohnet
durch den Tod ſeines Sohns da wir
noch Feinde waren und werden ſeelig
durch ſein Leben da wir nun verſohnet
ſind/ Rom.5 1o, (S. auch v. i7. 18.
item Gal. 2/20,)
19.Fr. Wenn denn alſo nicht nur
der Tod ſondern auch das Leben des aufferſtan
denen Chriſti nothwendig zu unirer Seligma—
chung erfodert wird ſo wird uicht Chriſtus wie
er bloß auſſer nnd fur uns betrachtet wird ſon

dern auch wit er in uns iſt und lebet un
ſer Seeligmacher ſeyn? Antw.

Allerdings iſt es ſo. Chriſtus in
uns/ iſt die Honnung der Herrligkeit.
Coloſſ./z7. (S 2. Cor. 3/5. Gal.

19. Eph.3/ 17.] So aber Chriſtus
in uns iſt ſo iſt der Leib zwar todt um
der Sunde willen der Geiſt aber iſt
das Leben um der Gerechtigkeit willen:
So nun derGeiſt des der JEſum von
den Todten aufferwecket hat in uns

B 4 woh
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wohnet ſo wird auch derſelbige der
Chriſtum von den Todten aufferwe—
cket hat unſere ſterbliche Leiber leben
dig machen um des Wlllen daß ſein
Geiſt in uns wohnet. Rom.8/ io. it.
20.Fr. Iſts dannalſo nicht qnug
daß wir Chriſti Leiden Sterben und Auffſerſte—

hen wie es bloß auſſer und tur uns geſchcehen iſt
wiſſen und glauben; iſts nothig daß wir ſelbſt

ſolches auch in und an uns wurcklich er
fahren Antw.

Wir muſſen es wurcklich erfahren.
Und erkennen Jhn (Chriſtum und
die Krafft ſeiner Aufferſtehung und
die Eemeinichafft ſeiner Leiden daß
wir ſeinem Tode ahnlich werden da
mit wir entgegen kominen zur Auffer
ſtehung der Todten Phil.3/ 10.in. So
wir ſannnt ihm gepflantzet werden zu
gleichem Tode ſo werden wir auch der
Auffenſtehung gleich ſeyn: Dieweil win
wiſſe daß unſer alte; Menſch ſam̃t ihm
geereutziget iſt auff daß der ſundliche
Leib auffhore daß wir hinfort derſSun—
de nicht dienen: Dann wer geſtorben
iſt der iſt gerechtfertiget von der Suna
de. Rom.s 5.6.7. (S. Gal.e Av. Da
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21. Frag. Wie geſchicht ſolches?

Antw.
Da wir lder Sunde? mit Chr ſto

ſterben und leben GOttin Chriſto Je
ſu; Rom.s iu.ß.io. Da wir in
Sunden todte ſammt Chriſto leben
dig gemacht und ſammt ihm aufferwe
cket und ſammt ihm in das Himmliſche
Weſen verſetzet werden in Chriſto Je
ſu. Eph. 5.6. (S. Coloſſ. 2/12. C3/ 1.)

22. Fr. Jſt dann Chriſtus nach
dem er von den Todten aufferſtanden auch gen

Himmel gefahren? Antw.
Ja! OoOtt hat ihn von den Todten

aufferwecket und aeſetzt zu ſeiner Rech
ten im Himmel Eph.1/20.
23. Fr. Welcher Menſchen ihr

Heyland iſt nun Chriſtus? Antw.
Ein Heyland aller Menſchen ſon—

derlich aber den Glaubigen 1 Tim.

4/ 1o. Daeriſt vollendet/ ſt er allen
die ihm gehorſam ſind/ eine Urſache der

Seeligkeit worden: Heb 1/9.
24. Fr. Sind dann alle Meuſchen
duren Chriſtum ſchon erloſet worden? Antw

Nein! Denn eun anders iſt die

Bz Gnug

—S—
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Gnugthuung ein anders die Erloſung
welche noch taglich geſchicht in dem
Hertzen der Glaubigen. Er hat ſich
ſelbſt gegeben/ fur alle zur Crloſung.
(CoſeGeld) 1. Tim. 2/6. Er hat
ſich ſelbſt fur uns gegeben/ auff daß er
uns erloſete von aller Ungerechtigkeit
und reinigte ihm ſelbſt ein Volck zum
Eigenthum das fle ßig ware zu guten
Wercken. Tit 2/14. Die Glau—
bige ſind erloſet von ihrem eitelen
QWandel nach vauterlicher Weiſe mit
dem theuren BlutChriſti. 1. Pet.n/i8.
25. Jr. Sind dann die noch Un
glankige Ungerechte und Gottloir noch unter

de und des Teuffels? Antw.
der Geſangenſchafft und Gzewait d er Sun

Ja! JEſus ſprach: Warlich war
lich ich age euch wer Sunde thut der
in der Sunden-Knecht Joh 8/ 34.
Rom.« 16. Der da wandelt nach
den Furſten der in der Lufft herrſchet
u.ſ.w. Eph.2/ 2.
26. Fr. Wann werden ſie dann

durch Chriſtum dadon erloſet? Antw.

GSo
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So ſie ſich bekehren/ von derFinſter—

nis zu dem Licht und von der Gewalt
des Satans zu GOtt. Ap. Geſch.
26/ 18. Wann ſie der Sohn (GOit—
tes) frey machet ſo ſind ſie recht frey.

Joh.s/ 36.
27. Fr. Erloſet und befreyet denn
Chriſtus die Glaubige nicht allein von der bloſ

ſen Schuld der Sunden ſondern auch
daneben inwendig von der Sunde

ſelbſt?Antw.
Auch inwendig. Eriſt erſchienen

auff daß Er unre Sunde wegnehme
1. Joh. 3/5. Daju int erſchienen der
Sohn GOttes, dak er die Wercke
des Teuffels zerſtore /ib.v. g. (S auch
C.t 3.7. Tit.2/ 14. Matth.n/21.]
28 Fr Jſt dann ſolches noch nicht
auff einmahl aeſchehet da Chriſtus fur unſre

Sunde geſtorben? Autw.
Nein. Denn der Geiſt und Furſt

der in der Lufft herrſchet hat zu dieier
Zeit lauch] iein Werck in den Kin
drrn des Unglaubens. Eph.2 2.

B4 459.
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29 Fr. Hat dann zu den Ende
Chriſtus dnrch ſeinen Tod dem Teuffel die
Machi und.herrſchafft uber die Menſchen(zum
Sunden. Dieuſt) genommen; ſo daß uun die

Glaubige durch ſcine Gnade davon erlo—
ſet und frey werden können?

Autw.
Ja! Er hat durch ſeinen Tod dem

Teuffel/ der des Todes Gewatt hatte
die MNacht genommen auff daß er er
loſete die/ ſo durch Furcht des Todes
un gantzen Leben Knechte ſeyn muſten.
Heb 2/ 14. Und hat ausgezogen
dcFurſtenthume u. die Gewaltigen uñ
ſir Sa augetragen offentlich und ei
nen Triumph aus ihnen gemacht durch
(in) ſich ſelbſt Col. 2/ i5. Auch hat
er dem Tode dee Macht genommen
und das Leben und ein unverganglich

Weſen ans Licht gebracht. 2. Tim.
 10. (S. auch Coloſſ.n 13.)zo. Fr. Aber der Teuffel gehet ja
allenthalben umher wie ein brullender Low

konnen ſie fich dann ſeiner Verfuhrung

erwehren? Antw.Ja! JIn der Krafft GOttes durch
den Glauben. Er ſuchet wie er ver

ſchlin
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ſchlinge aber dem widerſtehen ſie feſt
im Glauben; Darum ſind ſie nuch—
tern und wachen. 1. Pet.5 8. Sie
ſind ſtarck in dem HErrn und in der
Machtſeiner Starcke und ziehen den
Harniſch GOttes an daß ſie beſtehen
konnen gegen die liſtige Anlauffe des
Teuffels. u. ſ. w. Eph. 6 10. in. Wi
derſtehen ſie dem Teufel ſo fleehet er
von ihnen Jac. 4/ 7.
zi. Fr. Haben dann die Glaubige
in Chriſto auch Erloſung von der im argen

liegenden und ſund. reitzenden Welt?
Aniw.

Freylich Ja! Jn der Welt ha
ben ſie wohl Angſt aber ſie ſeyn ge
traſt JEſus hat die Welt uberwun
den Joh. s zz. Und ſich ſelbſt fur
ihre Sunde gegeben daß er ſie erret
tete von d.eſer gegenwartigen argen

Welt. Gal.n a. Alles dann was
von GOtt gebohren iſt uberwindet die
Welt und deſſen Glaube iſt der Sieg
der die Welt uberwindet. 1. Johan.
5 4. Denn der in ihnen iſt iſt

By groß
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groſſer dann der in der Welt iſt C.

44.32.Fr. Jſt aber denen Glaubigen
die angebohrne Luſt im Fleiſch dawider das
Geſetz ſonit ſtreiten durch das Sund Opffer

des Leibes Chriſti auch uberwindlich ge
macht? Autw.

Ja! Sie ſind getodtet dem Geſetz
durch den Leib CHriſtir Rom. 7/ 4.
Dann daß dem Geſetz unmoglich
war Gſintemahl es durch das Fleiſch
geſchwachet ward /J das that GOtt
und ſandte ſeinen Sohn in derGeſtalt
des ſundlichen Fleifches und verdamte
die Sunde im Fleiſch durch Sunde.
Rom.8/ 3.
zz. Fr. Mogen und konnen wit a-
ber auſſer und ohne Chriſis alſo gicht vonSun

den erloſet und ſelig werden? Antw.
Nein! es iſt in keinem andern

Heyl iſt auch kein ander Nahme un
ter dem Himmel den Menſchen gege
ben darinnen wir ſollen ſeel.g werden.
Ap. Geſch. 4 2. Von dieſem zeugen
alie Propheten daß durch ſeinen Nah
men alle die an ihn glauben Verge

bung
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bung lAblaſſung) der Sunden em
pfahen ſollen. C. 10/ 43.
34 Fr. Wann man denn alller er—
tehlten herrlichen Wohlthaten Chriſtt nur al—
lein durch den Glauben an ihn theilhafftig

wird was iſt dann der C. laube oder was
heiſſet an Chriſtum glauben!?

Antw.
Jhnan(auff Jnehmen /Jrtn12. Coloſſ. 2 5 6. Nemiluh  eote

er uns vonGott gemacht iſt zur Werß
heit zur Gerechtigkeit zur Heiligung
und zur Erloung; 1 Ceor.n z0. oder
als das warhafftige Licht welches alle

Menſchen erleuchtet: Joh.n 9. und
nach demſelben Licht wandeln daß ei
nen dieFinſterniß nicht uberfalle. C.i2
z6.3z5. Dann JEſus rieff und ſprach:
Jch bin kommen in die Welt einLicht
auf daß wer Nt. an michglaubet nicht
in Finſterniß bleibe: ib. v. 41. 46. A
bermahl redete JEſus und ſprach: Jch
bin das Licht der Welt Nz wer mir
nachfolget der wird nicht wandeln in
Finſternis. C.8/ 12.

Bs zz. Fr.
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35. r. So mag niemand ſich
ſelbſt durch ein eigen Werck und Verdienſt/

Gerecht from und ſelig machen? Antw.

Niemand: Denn alle unſere Ge
rechtigkeit iſt wie ein unflatig Kleid.
Eſ.64/6. Wir wiſſen daß de. Menſch
durch des Geſetzes Werck nicht gerecht
wird ſondern durch den Glauben an
JEſum Chriſt. Gal. 2/ 16. (S. auchRom.z/ 28. C. 4/6. Tit.3/ 5. Eph.
2/8.9. Phil. 3/ 9. 10. im Grund
Teyxt.)
36. Fr. Wie und auff was Weiſe
wird man denn durchChriſtumſ in dem man an

ihn glaubet jgerecht gemacht? Antw.

Gleich wie durch eines Menſchen
(Adams) Ungehorſam viel Sunder
worden ſind; Alſfo auch durch eines
[Chriſti] Gehorſam werden viele
Gerechte. Rom.5/19. [S.auch v. 17.
18.) Die Glaubige werden abgewa
ſchen/ ſie werden geyeiliget ſie werden
gerecht gemacht durch den Nahmen
des HErrn JEſu/ und durch denGeiſt
unſers GOttes.1. Cor. 6/ il.

z7 r.
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37. Fr. Kan dann der Glaube/ in
ſo weit er nur eine bloſſe auſſerliche Beypflich-

tung der Lehre von JEſu Chriſto iſt und
den Menſchen alſo nicht heiliget und

remiget nichts zur Seligkeit
helffen? Antw.

Nichts. Denn in JEſu Chriſto
gilt weder Beſchneidung noch Vor
haut etwas ſondern der ozlaube der
durch die Liebe thatig iſt. Gal. 6.
Was hilffts ſo jemand ſagt er habe
den Glauben und hat doch die Wercke
nicht? Kan auch der Glaube ihn ſee—
lig macheni? Der Glaube wann ernichtWercke hat/ iſt tod an ihm ſelber.

Dann gleich wie der Leib ohne Geiſt
tod iſt alſo auch der Glaube ohne
Wercke iſttodt. Der Glaube wir—
cket mit an den Wercken und durch
die Wercke wird der Glaube vollkom—
men. Jac.2/ta. 17. 26. 22. (S. auch
Joh.s/30. 42. 4J. item Fr. 146.
z8. Fr. Hat aber Chriſtus uicht
deßwegen even fur uns ſundige Menſchen ge
litten daß uns unſreSunde und ſundiges Leben
nur nicht zugerechnet ſondern immerfort ver

geben werden ſolte Antw.

B7 Kei
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Keines weges. Chriſtus hat fur uns

gelitten und hat unſre Sund ſelbſt
geopffert an teinem Leibe auff dem
Holtz auff daß wir der Sunde abge
ſtorben NB. der Gerechtigkeit leben.
i. Pet.2/21.24. (S. Fr. 16 u f.) Chri
itus iſt darum fur alle geſtorben auff
daß die/ ſo daleben hinfort nicht ihnen
ſelbſt leben ſondern dem der fur ſie
geſtorben und auferſtanden iſt. 2. Cor.
5/ 15. GS. auchvi7 Jt. Rom. 14/7.
Tit.z/14. t. Pet i8. Col./ 2u. 22.)
39. dr. iſt aber nicht Chriſtus in

dieWelt komnien alle arme Sunder ſeelig

zu machen Antw.
Ja! Er iſt kommen daß er ſein

Volck ſeelig machete von ihren Sun
den. Matth.n 2i. Er hatſich fur
uns gegeben auff daß er uns erloſete
von aller Ungerechtigkeit und reinigte.

u. ſ.w. S. Fr— 24.
40. Fr. Das BlutChriſti machet

uns ja boch rein von allen Sunden?
A ntw.Das iſt wahr. Aber ſo wir im

Liecht wandeln wie GOtt im iecht iſt
ſo ha
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ſo baben wir Gemeinſchafft unter ein
ander und das Blut JEſu Chriſti
des Sohnes GOttes machet uns rein
von aller Sunde 1. Joh. 1.7 das
Blut Chriſti reiniget die bewiſſen von
den todten Wercken/zu dienen dem le
bendigen GOtt. Hebr 9/ 14.
41 Fr. Rechnet aber GOtt nicht
Chriuti Gnugthuung und Gerechtigkeit dem

ſundigen Menſchen zur Vergebung der

Sunden zu? Antw.
Ja! Aber wir muſſen uns auch ver

ſohnen laſſen. GOtt war inChriſto
und verſohnete die Welt mit ihm ſel—
be/und rechnete ihne ihre Sunde nicht
zu und hat unter uns auffgerichiet das
Wort von der Verſohnung  laſſet
euch l ihr Menſchen auch verſoh
nen mit GOtt. 2. Cor. 5/ 19. 20.
42 Fr. Kaneiner dann allſo nicht
ichon gnug wegen ſeiner Rechtfertigung und
Seeligkeit verſienert ſeyn wenn er glaubt daß
ihm wegen des Verſohn Opners oder der Ge

Gerechtiakeit Chriſti die Sunde nicht zu—

chgere net/ ſondern vergeben wer

d Ae? uttw.Nein! Kindlein laſſet euch nie
mand
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mand verfuhren; Wer rechtthut/ der
iſt gerecht gleich wie er gerecht iſt;
Wer Sunde thut iſt vom Teuffel. 1.
Joh.z/7 8. S. C.2/ 29.]
43. Fr. Es kan aber kein Menſch

ſeine eigne Gerechtigkeit wircken oder ſich
ſelbſt gerecht machen Antw.

Das iſt wahr. Aber Chriſtus JE—
ſus iſt uns von GOtt gemacht zur Ge
rechtigkeit  Cor.i zo. Der HErr
iſt unſre Gerechtigkeit. Jer. 23/ 6.
Die Glaubige ſind ertullet mitFruch
ten der Gerechtigkeit die durch JE—
ſum Chriſtum geſchehen un ihnen)
zur Chre und Lobe GOTTES. Phil.
1/11.
44. Fr Werden denn die ſo an
Chriſtum glanben oder ihn alſo in dem Ge
horſam des Glaubens fur ihr Licht Heyland
und Helffer annehmen; dadurch andere Men

ſchen als die Ubrigen ſind? Antw.
Allerdings. Wie viel ihn auffneh

men die an ſeinen Nahmen glauben
denen gibt er Macht GOttes Kinder
zu werden; welche nicht von demGe
blut noch von dem Willen des Flei

ſches
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ſches noch von dem Willen eines
Mannes ſondern von OOtt geboh
ren ſind. Joh 12. 3. Jeſus ſprach:
Es iſt das Licht noch eine kleine Zeit
bey euch wandelt dieweil ihr dasLicht
habt -Glaubet an das Licht/ dieweil
ihrs habt auff daß ihr des Lichts Kin—
der ſeyd. Joh. 12/35. 36. So ſind ſie
Gottes Kinder durch den K;lauben
an Chriſto JEſu; Gal. 3/ 26. und
Kinder des Lichts 1. Theſſ.z /5. Eph.
9. GS. auchi. Joh 5/ 1.)
45 är. Wozu werden ſie alſo zu

Kindern GOttes von GOtt wiederge
bohren? Anttw.

Zu einer lebendigen Hoffnung/ zu
einem unverganglichen und unbe
ſleckten und unverwelcklichen Erbe
das behalten wird im Himmel. 1. Pet.

3. 4.
46. Fr. Muſſen aber die alle
wircklich und ſvarhafftig aus oder von GOtt
gebohren und alo Gottes Kinder ſeyn die das

Reich GOttts ererben wollen?
A ntw.

Ja! JEſus antwortete und ſprach:

War
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Werrlich warlich/ ich ſage dir es ſey
daun das jemand von neuen gebohren
werde kaner das Reich GOttes nicht
ſehen. Joh.z zeß. Sind wir dann
Kinder ſo ſind wir auch Erben nem—
lich GOttes Erben und Mit-Erben
Chriſti u.ß w. Rom. 8/ 17. [1. Cor.
15/ jo.J
47. zr. Was iſt dann dieſe neue

Geburth? worin beſtehet ſier Antw.
Das ſie theilhafftig werden der

gottlichen Natur; 2. Pet.n a. Daß
ne aus den Todten lebendig werden;
Rom.s 13. Da ſie ſammt Chriſto
gepfianizet werden zu alenhen Tobe
und auch der Auffernehung gleich ſeyn
ſdieweil ihr alter Menſch ſammt ihm
geereutziget iſt daß der ſundliche Leib
auffhore daß ſie hinfort der Sunden
nicht dienen; J ibid. v.. Daß
ſie der Sunde ſterben und leben GOt
te in Chriſto JEſu ib. v. u. (S.auch
2. Cor. 4 16. Joh. 3/ 10. 14. C. 4/
J7.8. Gal. 2/19. 20.)

48. Ani
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48. Fr. Welche ſind aber nun al—

ſo widergebohren 7? Antw.
Die datodt geweſen durch Ubertre

tung und Sunde Cin welchen ſie wei
land gewandelt hatten nach demkauff
der Welt und nach dem Furſten der
in der Lufft herrſchet nemlich nach dem

Geiſt der zudieſer Zeit ſein Werck hat
in den Kindern des Unglaubens unter
welchem ſte auch weiland ihren Wan
del hatten gehabt in den Luſten ihres
Fleiſchey, und gethan den Willen des
Fleiſches und der Vernunfft und
auch Kinder des Zorns geweſen von
Natur aleich wie auch die andern)
aber von GOtt der da reich iſt von
Barmhertzigkklt durch ſeine groſſe Lie
be da ue tod waren in den Sunden
ſammt Chriſto lebendig gemacht und
ſammt ihm aufferwecket und mit ihm
in das himmliiche Weſen geſetzet ſind
in Chriſto JEſu. Eph.2/1-6. (S. auch
Col.2 12. 13. C. 3/ 1. Phil. z/ 20.)
49. Fr. Werden die Kinder Got
tes nicht aus einem gewiſſen Saamen wieder

gebohren? Autw.

Ja!
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Ja! Sie werden wiederum geboh—

ren nicht aus einem vergänglichem
ſondern unverganglichem Saamen
nemlich aus dem lebendigen Wort
Gottes/ das da ewiglich bleibet 1. Pet.
1/23. [S. auch Jac. 18. Joh. 3/ J.)
50o. Fr. Geſchicht ſolche neue oder
Widergeburth nicht durch eine bald vorbeyge
hende Handlung welche die Seele und das in

nerſte des Menſchen nicht ruhret und ver

andert? Antw.
Nein! ſie iſt eine Veranderung

durch die Verneuerung des Sinnes;
Rom.i2 2. Eine Erneurung im Gei
ne des Gen uths; Eine Ablegung und
Ausziehung des alten Menſchens der
ſich durch Luſte in Jrzhum verderbet
und eine Anziehung dev Neuen; Eph.
4/ 22. 23. 24 Coloſſ. 3 10. Da der
auſſerliche Menſch verweſet und der
innerliche von Tage zu Tage verneu
ert wird 2 Cor. 4 1b. (S auch Eph.
3/16. Gal. 4 i9. Paulus hieß ſich
eine unzeitige Geburti. Cor. 1 8.)

ji.Fr.
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5i. Fr Kommt dann aus ſolcher

neuen Geburth auch ein innerlicher
Menſch hervor? Antw.

Ja! Ein neuer Menſch derver—
neuert wird zu der Erkantnis nach
dem Evenbild deſſen der ihn geſchaf—
fen hat. Coloſſ. 3/ 10. Ein neuer
Menſch der nach GOttgeſchaffen iſt
in rechtſchaffener Gerechtigkeit und
Heiligkeit. Eph 4/24.
52.r. Kommts dann auff dieſe
neue Schopffung hauptſachlich und endlich an
und zielet alles in der gottlichen Oeconomie nn
term neuen Bunde ſonderlich dahin ſo daß es
auch noch nichts ausmachet, Chriſtum nach dem

Fleiſch oder nach der auſſern Hiſtorie zu

erkennen Antw.
Hierauff kommts allein an. Denn

in Chriſto JEſu gilt weder Beſchnei
dung noch Vorhaut etwas ſondern
eine neue Creatur (Geſchopff /)und
wie viel nach dieſer Regel einher ge—
hen uber die ſey Friede und Barm—
hertzigkeit und uber dem Jſrael wOt—
tes. Gal. 6 i. 16. Die Oläubige
kennen von nun an niemand nach bem

Fleiſch
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Fieiſch und ob ſie auch Chriſtum ge
kandt haben nach dem Fleiſch ſo ken
nen ſie ihn doch jetzt nicht mehr darum
iſt jemand in Chriſto ſo iſt er eine neue

Creatur das alte iſt vergangen ſiehe
es iſt alles neu worden 2. Cor. 5/ 16.

17. Sie ſind GOttes Werck (Ge
machte) geſchaffen in Chriſto Je
ſu zu guten Wercken zu welchen Gott
ſie zuvor bereitet hat daß ſie darin
wandeln ſollen. Epheſ.2 1o. (S. auch

v. 1ſ.
53 Fr. Hat dann GOtt da er ſei
nen Sohn in die Welt geſandt dieſes zum
Haupt.Zweck gehabt daß die gefallene und ver-
dorbene Menſchen alſo von neuen erſchaffen
und durch die neue Geburth wider GOttes

Kinder werden oder die verlohrne Kind
ſchafft erlangen ſolten?

Antw.
Freylich. Denn dadie Zeit erful—

let war ſandte GOtt ſeinen Sohn
gebohren von einem Weibe daß wir
die Kindſchafft empfiengen. Gal. 4/
3.4. Daraniſt erſchienen die Liebe
OOttes gegen uns daß EOtt ſeinen

ein
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eingebohrnen Sohn geſandt hat in die
Welt/daß wir durch ihn leben ſollen;i.
Joh 4 2. [S. Fr. 47.) ſehet welch
eine Liebe hat uns der Vater erzeiget
daß wir GOttes Kinder ſollen heiſſen.
C.z/1. [S. auch v. s.9J Er kam in
ſein Eigenthum und die Seinen nah
men ihn nicht auff wie viel ihn aber
auffnahmen denen gab er Macht
GoOttes Kinder zuwerden die an ſei—
nen Nahmen glauben welche nicht
von dem Geblute noch von dem Wil
len des Fleiſches  ſondern von GOtt
gebohren ſind. Joh.i/ 11 12. 13. (S.
auch p. C.i2 46. 36. Eph. 5.
54 Fr. Was ſpuhret man vor
KennZeichen der wieder-erlangten gottlichen
Natur? oder woben mag man die warhafftig

widergebohrneKinder GOttes erkennen?

Antw.
An der Gottſeeligkeit und Fruchten

des Geiſtes. Welche der GeiſtGot—
tes treibet die ſind GOttes Kinder.
Rom. 8/ 14. (S. auch v. 9.] Die
Fruchte aber des Geiſtes ſind Liebe
Frende Friede Gedult Freundligkeit

Gu—
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Gutigkeit/ Glaube Sanfftmuth
Keuſhheit. Gal.5/ 22.18. Die Lie—
be iſt von GOtt wer nun Lieb hat der
iſt von GOttgebohren dann Cdott
iſt die Liebe. i. Joh. a /2.8 So ſind
ſie nun GOttes Nachfolgere als die
lieben Kinder und wandeln in derLie—
be. Eph.5 1.2. (G. auch C./ 4. 5.)
Und ſo wir wiſſen das GOtt gerecht
iſt ſo erkennen wir auch daß wer recht
thut der in von ihm gebohren 1 Joh.
2/ 29. Darunm ſind ſie auch barm
hertzig wie ihr Vater barmhertzig iſt.
Luc. 6/ 36. (S. auch v 35. ltem
Matth.5 44. 45. 48.) Wer von Gott
iſt der horet GOttes Wort Joh. 8/47.
Wer aus GOtt gebohren iſt der thut
nicht Sunde denn ſein Saame blet
bet bey ihm und kan nicht ſundigen
dann er iſt von GOtt gebohren. 1. Joh.
3/9. Wir wiſſen daß wer von Gott
gebohren iſt der ſundiget nicht ſondern
wer vonGzott gebohre iſt der bewahret
ſich und der Arge wird ihn nicht anta—
ſten C.z 18. Denn alles was vonGott

gebol
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gebohren iſt uberwindet die Welt v.4.
55 Fr. Haben die wiedergebohr—
ne Kinder Gottes nicht auch bey fich ſelbſt ein

verſichertes Kennzeichen ihrer nenen Ge—
burt aus GOtt? Autw.

Ja!Und zwar dieLiebe gegen Gott
und den Nechſten. Sie wiſſen daß ſie
aus dem Tode ins Leben kommen ſind
dann ſie lieben die Bruder.i. Joh.z/14.
Daran erkennen ſie daß Gott in ihnen
bleibet an demGeiſt den er ihne gege
ben hat.ib.v.24. Daranerkennen ſie
daß ſie in ihm bleiben u. er in ihnen dz
er ihnen von ſeinem Geiſt aegeben hat.
C.4 n3 Dann weil ſieKinder ſeyn hat
GOtt geſandt den Geiſt ſeines Sohns
in ihre Hertzen der ſchreyet: Abva// lie
ber Vater/ u. ſ.w. Gal. 4/6.7. Daun
ſie haben nicht einen knechtlichen Geiſt
empfange daß ſie ſich abermahl furch
ten muſten; Sondern ſie haben einen
kindlichen Geiſt empfangen durch
welchen ſie ruffen Abba lieber Va-
ter; Derſelbige Giiſt gibt Zeugnis ih
rem Geiſt daß ſie GOttes Kinder

C ſeyn.



i (co)ſeyn. Rom.s8/ 15. 16. GOtt hat ſie
befeſtiget in Chriſtum/ und ſie geſalbet
und verſiegelt und in ihre Hertzen das
Pfand den Geiſt gegeben. 2. Cor.!
22. Durch Chriſtum ſind ſie da ſie ge
glaubet verſiegelt worden mit dem
heiligen Geiſte der Veeheinung wel
cher iſtdas Pfand ihres Erbes zu ihrer
Erloſung. Epheſ.n 13. i4. (S. auch
C. 4 zo.2. Tim.1/ 7.)
56. Fr. Haben ſie auch deswegen
Freudigkeit und im Gebet einen freyen Zutrit

zu GOtt /als ihrem Vater? Autw.
Freylich! Ander Liebe erkennenſie

daß ſie aus der Warheit ſind und kon
nen ihr Hertz fur GOtt ſtillen daß ſo
ſie (auch) ihr Hertz verdammet daß
GOtt groſſer ſey dann ihr Hertz und
erkenne alle Dinge u.ſ.w. i. Joh.z/19.
20. Sie haben eine Freudigkeit am
Tage des Gerichts dann gleich wie er
iſt ſo ſind auch ſie in dieſer Welt;
Furcht iſt nicht in der Liebe ſondern die
vollige Liebe treibet dte Furcht aus u.f.

t
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w. C. 4 17. i8. Undidas iſt die Freu
digkeit die ſie haben zu ihm/ daßſo ſie
etwas bitten nach ſeinem Willen ſo
horet er ſie u.ſ.w. C.5/ 14. u.f. So
haben ſie dann Freudigkeit und Zu
gang in aller Zuverſicht durch den
Glauben an Jhn Eyheſ.z/ 12. als zum
Vater. C.2/18. (S. auch Hebr. /16.)
57. Fr. Weſſen Kinder ſind aber

die ſo noch gar nicht aus Gott wiederge—
bohren? Autw.

Kinder des Teuffels 1. Joh.z 1o.
12. Ap. Geſch. 13 i.. Von dem Va
ter dem Teuffel. Joh.s 44. Saame
der Schlangen Moſ.z 15. S. Of
fenb. i2 /9. (S. auch Matth. 3/ 7. C.
12/ 34. C. 23/ Zz.)
58. Fr. Woran ſind dann die Kin

der des Teuffels zu erkennen? Antw.

Ander Herrſchafft der Sunden.
Denn wer Sund thut der iſt vom
Teuffel denn der Teuffel ſundiget von
Anfang/i. Joh.z 8. Daran wirds
Offenbahr welche die Kinder GOt
tes und des Teuffels ſind: Wer nicht

C2 recht
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recht thut der iſt nicht von GOtt und
wer nicht ſeinen Bruderlieb hat ib.v.
10. Werſeinen Bruder haſſet der
iſt ein Todſchlager. ib. v. 15. Die
Kinder des Teuffels wollen nach ihres
Vaters Luſt thun derſelbe iſt ein Mor
der von Anfang und iſt nicht beſtan
den in der Warheit dann die War
heit iſt nicht in ihm wann er die Lugen
redet ſo redet er von ſeinem eignen
dann er iſt ein Lgner und ein Vater
derſelbigen; Sie thun ihres Vaters
JWercke was ſie von ihrem Vater ge
ſehen haben. Joh.8/ 44.41 38. Sie
ſind entfrembdet von dem Leben das
aus GOttiſt durch die Unwiſſenheit
die in ihnen iſt durch die Blindheit ih
res Hertzens Epheſ. a/18. Sie blei
ben im Tode und lieben die Bruder
nicht. Joh.3/14. (S. Fr. 47)
59. Fr. Haben aber dieſe ſundige

WeltKinder nicht auch GOtt um Va—

ter Antw.Nein! Ware GOtt ihr Vater ſo
liebeten ſie den HErren JEſum dann

er
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er iſt aus gegangen und gekommen von
GOtt: Joh.s a2. (G. auchi. Joh.
5/ 1.] wie er ſelbſt ſpricht: Wer
meine Gebote hat und halt ſie der
iſts der mich liebet; It Wermich lie
bet der wird mein Wort halten. Joh.
14/21. 23. [S. auch v. 15. it C.i5/

1Oo.]
co. Fr. Sind dann von Natur

alle und jede Menſchen alſo boß und un—

ſeelig? Antw.
Ja! Was vom Fleiſch gebohren

wird das iſt Fleiſch und was vom
Geiſt gebohren wird das iſt Geiſt:

5

Joh.3/ 6. Es iſt hie kein Unterſcheid
ſie ſind allzumahl Sunder und man
geln des Ruhms den ſie an GOtt ha
ben ſollen (der Herrligkeit GOt
tes) Rodm.: 23. und ſind Kinder des
Zorns von Natur; Eph. 2/3. Voll
aller Ungerechtigkeit Hurerey
Schalckheit/ Geitzes Boßheit voll
Haſſes Mords Haders Liſts Giff
tige Ohrenblaſer Veriaumbder
Gottes-Verachtere Freveler Hof—

Cz farti—
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fartige/ Ruhmrathige Schadliche
den Eltern Ungehorſame Unverſohn

liche/Unbarmhertzige u.ſ.w. Rom..
25.30. 7 1. [S.Fr.. 6.]
oi. Fr. Konnen dann ſolche das

Reich GoOttes alſo nicht trerben? Antw.
Nein! Laſſet euch nicht verfuhren;

Weder die Durer noch die Absotti
ſchen noch die Ehebrecher noch die
oizeihlinge noch die Knabenſchan
der,noch die Diebe noch dieGeitzigen

noch die Truuckenbolde noch die La
ſterer/ noch die Rauber werden das
Reich GOttes ererben. 1. Cor. 6 9.
10. (S auch Epheſ.5 j.6. 7. Gal. j/
19.21. Offenb. 21. 8. C. 22 15.)

b2. Fr. Gind aber die Widerge
bohrne ſolche nicht? Antw.

Nein. Siee ſind ſolche geweſen:
aber ſie ſind abgewaſchen ſie ſind ge—
heiliget/ ſie ſind getecht worden durch
den Nahmen des HErrn JEſu und
durch den Geiſt unſers GOttes.i. Cor.
6 in. So ſie dann ſagen wir haben
keine Sunde ſo verfuhren ſie fich

ſelbſt
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ſelbſt Ja ſo ſie ſagen wir haben
nicht geſundiget ſo machen ſie Gott
zum Lugner 1. Joh./8. io. Sie ſind
Knechte der Sunden geweſen aber
nun gehorſam worden von Hertzen c.
Rom.s i7. Sie ſind weiland Fin—
ſternis geweſen nun aber ſind ſie ein
Licht in dem HErrn. Cpheſn5 8. (S.
auch C.2/1--6. i. Pet. 4/ 3. 4.)
Gz. Fr Muſſen die GlaubigeChri

ſten dann alſo vollkommen ſeyn?

Antwort.
Jan! Sie ſollen Vollkommen

ſeyn gleich wie ihr Vater im Himel
vollkommen iſt; [ſpricht Chriſtus
ſelbſt] Matth.5 48. Vollkommen
erfullet mit alem Willen GOttes;
Coloſſ.a 12. mit allerley GOttes Ful
le. Epheſ.z/ i3. und ſich reinigen gleich
wie er auch rein iſt. 1. Joh.3/ 3. G.
auchi. Pet./ i. 16. und Fr.9.]
64.Fr. Haben auch die Apoſtelſolchem Befehl Chriſti zufolge ſich und andere

zu ſolcher Vollkommenheit angefuhret?

Antw.
Ja! Paulus ein Apoſtel JES

C4 Chri
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Chriſti ſchreibet denen Heiligen zu
Coloſſen: Wir verkundigen und
vermahnen alle Menſchen und lehren
alle Menſchen mit aller Weißheit auff
daß wir darſtellen einen jeglichen
Menſchen vollkommen in Chriſto JE—
ſu; Daran ich auch arbeite und ringe
nach der Wirckung des der in mir
krafftiglich wircket; Col./1.2. 28 29.
(Biß ſie alle hinan kom̃en zu einerley

Glauben und Erkanntnis des Sohns
GoOttes und ein vollkommner Pann
werden derda ſey in der Maaſſe des
vollkommen Alters Chriſti. Epheſ.z/ 3.
add.v. 14.15 16. Daß ihre Hertzen ge
ſtarckt und unſtrafflich ſeyn in der Hei
ligkeit fur GOtt.i. Theſ.z /3.) Nicht
daß ichs ſchon ergriffen habe oderſchon
vollkommen ſey;, Jch jage ihm aber
nach obichs auch ergreiffen mochtt
nachdem ich von Chriſto JEſu ergrif
fen bin. u. ſ. w. Wie viel nun unſer
vollkommen nind die laſſet uns alto ge
ſinnet ſeyn. Phil.z/ i2.- 15. (G. 1.
Theſſ.5 22. 24. Cor. 2/6. Heb. 5/14.
C.6/1.2. Cor. 13/ 9.) cz. Fr.
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kommen werden durch ihre eigne Krafft

oder Werck? Antw.
Nein! Jn JEſu Chriſto Col. 2/

10. Dem Anfanger und Vollender
des Glaubens; Hebr.i2 2. Der in
ihnen angefangen hat das aute Werck
der vollfuhrets auch. Phil.i 6. GS.
auch 2. Theſ.n 11.) Derſelbe hat ſie
verſohnet mit demLeibe ſeines Fle ſches

durch den Tod/auff daß er ſie darſtel—
lete heilig und unſtrafflich und ohne
Tadel vor ihm ſelbſt ſo ſie anders
bleiben im Glauben gegrundet und ve
ſte. Coloſſ.in/ 22. und ferner.
66. Fr. Wie werden ſir aber in

Chriſto vollkommen? Antw.
JZn ihm wohnet die gantze Fulle der

Gottheit leibhafftig Coloſſ.2 9. 10.
Und von ſeiner Fulle nehmen ſie Gna—
de um Gnade John/ 16. Und aller
ley ſeiner gottlichen Kräfft was zum
Leben und gottlichen Wandel dienet
vird ihnen geichencket/ durch die Er
kenntnis des der ſie beruffen hat durch

C5 ſeine
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ſeine Herrligkeitund Tugend durch
welche ihnen die theuren und allergroſ—
ſeſten Verheiſſungen geſchencket
ſind nemlich daß ſie dadurch theilhaff
tig werden der gottlichen Natur ſo ſie
fliehen die vergangliche Luſt der Welt.
2. Pet.i/ 3. 4. (S. auch Rom.5/ 17.]
67. Fr. Sind alle Wiedergebohr

ne Glaubige gleich vollkommen?

Antw.Nein! Daſind Kinder die den
Vater kennen: Vater die den ken
nen der von Anfang iſt; Junglin
tre die ſtarck ſind bey weichem das
ZWort GOttes bleibet und die den
Boſewicht uberwunden haben; Auch
find Kindlein denen die Sunden
vergebeirwerden in Chriſti Nahmen.
1. Joh. 2 14. i2. Denen Kindlein
ſchreibet Johannes auff daß ſie nicht
ſundigen; Und ſo jemand geſundiget
lin Græco] haben ſie einen Furſpre
cher bey dem Vater welcher iſt JEſug
Chriſtus der gerecht iſt. ihid. v. 1. Die
fes ſind junge Kinder in Chriſto 1.

Cor.



 59For.3 1. jetztgebohrne Kindlein be
zierig nach der vernunfftigen lautern
Milch auff daß ſie durch dieſelbige zu
iehmen; 1. Pet. 2. Biß ſie alle
vinan kommen zu einerley Glauben
ind Erkenntnis des Sohns GOttes
ind ein volkommener Mann werden
er da ſey in der Maatz des vollkomme
en Alters Chriſti; Auff daß ſie nicht
nehr Kinder ſeyn und ſich wagen und
viegen laſſen von allerley Wind der
ehre durch Schalckheit der Meu—
chen damit ſie ſie erſchleichen zu ver—
uhren: Jndem ſie rechtſchaffen ſeyn
n der Liebe und wachſen in allen
Stucken an dem der das Haupt iſt
Lhriſto. Epheſ. 4 13. 14. (S. auch
Pphil. 3/ 12. 15.)
68. Fr. Darff man dann nicht
imnierfort in dierem Leben nothwendig ein

Sunder und beym ſundigen bleiben?
A ntw.

Keines weges. Solten wir die da
uchen durch Chriſtum aerecht zu wer
den auch noch ſelbſt Sunder erfun
den werden ſo ware Chriſtus ein

Cse Sun
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Sunden-Diener; dasſey ferne! Gal.
2/17. (GS. auch Joh.9 zi. Luc.i5/7. C.
5/32. Matth.9/ 13. Marc.2/r7 Rom.
J/ 19. 1. Tim. 1/ 9.) Chriſtus iſt er
ſchienen daß er unſere Sunde weg
nehme und iſt keine Sunde in ihm.
Wer inihmbleibet der ſundiget nicht/
wer da ſundiget der hat ihn nicht geſe
hen noch erkannt.  Wer Sundethut
der iſtvom Teufel dañ der Teuffel ſun
diget von Anfang; Dazu iſt erſchienen
der Sohn GOttes daß er die Wer
ckedes Teuffels zerſtore: Wer aus
GOTJdD gebohreniſt der thut nicht
GSunde dann ſein Saame bleibet in

ihm und kan nicht fundigen u. ſ. w.

3. Joh.z j. 6. 8. 9. it. C.5 18. Je
ſus ſprach: Warlich/ warlich ich ſa
ge euch wer Sundethut der iſt der
Sunden Knecht; So euch nun der
Sohn (GOttes) frey machet ſo
ſeydhr recht frey. Joh.8 34 35. 36.
69 Fr. Sind dann ſolche wieder—
gebohrne Chriften von der Sunde frey durch
einen hertzlichen Gehorlam gegen GOTT

und



Se (6r)
und alſo nicht mehr der Sünden ſondern Got—

tes Knechter? Antw.
Sie ſind nun frey und gehorſam

worden von Hertzen dem Furbilde
der Lehre welchem ſie ergeben ſind;
Dann nun ſie frey worden ſind von
der Sunde ſind ſie Knechte worden
der Gerechtigkeit. Da ſie der
Sunden Knechte waren da waren
ſie frey von derGzerechtigkeit; Nun
ſie aber von der Sunde frey und
GoOttes Knechte worden ſind haben
ſie ihre Frucht daß ſie heilig werden
das Ende aber das ewigeLeben Rom.
6/ 17. 18. 20. 22.

70 Fr. Jſt einem Recht Wieder
gebohrnen dann die fuhlende Luſt im Fleiſch

nicht ſo wohl Sunde als ſonſt denen noch
nicht alſo Wiedergebohrnen?

Antw.
Ja! Aber ſie müſſen dieſe Luſt nicht

herrſchen laſſen ſondern unterdrucken
und todten ſo wird ſie ihne nicht zuge
rechnet. Einjeglicher wird verſucht
wenn er von ſeiner eignen Luſt gereitzet
und gelocket wird: Darnach wann

C7 die
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Sunde; die Sunde aber wann ſie
vollbracht iſt gebiehret ſie den Tod.
Jac.i/i4.iß. Welche aber Chriſtum
angehoren die kreutzigen [haben ge
kreutziget] ihrFleiſch ſammt den Lu
ſten und Begierden. Gal.5 24. So
iſt nun nichts Verdammliches an de
nen die in Chriſto JEſu ſind als die
nicht nach dem vieiſch wandeln ſon
dern nach dem Geiſt. Rom.8/ 1. 2.

71.gr. Haben aber nicht auch die
Heiligſten noch muſſen von ſich bekennen/ daß
ſie noch fleiſchlich und nnter die Sunde ver
kaufft vder unter der Sunden Geſetz noch ge
fangen geweſen und ſie daher nicht das Gute

ſondern das Boſe thaten? Rom.7/ 15.
18. 23. Autw.

Ja! Da ſie noch im Fleiſch wa
ren ib.. Aber das Geſetz des Gei
ſtes der da lebendig machet in Chri
ſto JEſu hat ſie frey gemacht von dem
Geſetz der Sunden und des Todes:
So iſt nun nichts Verdammliches an
denen die in Chriſto JEſu ſind als

die
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die nicht nach dem Fleiſch'wandeln
ſondern nach dem Geiſt. C. 812. 1.
72.Fr. Sind ſie dann hernach nun

nicht mehr im Fleiſch oder fleiſchlich?
Atn w.

Sie ſind nicht fleiſchlich ſondern
geiſtlich ſo anders GOttesGeiſt in ih
nen wohnet; Denn fleiſchlich geſin—
net ſeyn iſt eine Feindſchafft widet
GoOtt ſintemahl es dem Geſetz GOt
tes nicht unterthan iſt denn es vermag
ẽs auch nicht; Die aber fleiſchlich ſind
mogen GOtt nicht gefallen. Rom.8/6.
7.8. Das Fleiſch geluſtet wieder den
Geiſt und denGeiſt widerdas Fleiſch
Cdieſelbige ſind widereinander) auff
daß ſie nicht thun was ſie wolten;
Und kreutzigen ihr Fleiſch ſammt den
Luſten und Begierden. Gal./ 17.24.
73. Fr. Bekennen aber nicht die
Heiligſten daß nichts Gutes in ihuen

wohne Antw.
Ja! JIn ihnen/ das iſt NB. in ih

rem Fleiſche. Rom.7 18. Aber ſie
ſind GOttes Tempel und der Geiſt
GoOttes wohnet in ihnen.n Cor.z 17

So
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So aber Chriſtus in ihnen iſt ſo iſt
der Leibzwar tod um der Sunde wil
len der Gzeiſt aber iſt lebend um der
Gerechtigkeit willen. Rom.8/ 10.
74. Fr. Sprechen ſie doch dabey
daß ſie zwar wohl das Wollen haben aber voll

bringen das Gute finden ſie nicht?

Antw.
Das iſt wahr! Sie ſind nicht tuch

tig: von ihnen ſelber etwas zu dencken
als von ihnen ſelber ſondern daß ſie
tuchtig ſind iſtvon GOtt: 2. Cor.z/
5. Dann GOttiiſts der in ihnen wir
cket beyde das Wollen und das Voll
bringen nach ſeinem Wohlgefallen.
Phil.2 13. Ohne Chriſto konnen
ſie nichts thun. Joh. 15/5.
75. Halten ſolche dann Gottes

Gebote? Antw.
Sie haltenGottes Gebote und den

Glauben an JEſu. Offenb. 14/12. C.
12/17. Sie halten ſeine Gebote und
thun was fur ihm gefallig iſt 1. Joh.
3i22. (S. auch Pſ.ith yj. 56. 69.)
76. Fr. Jſts aber nicht ſchlechter

Dings unmuglich GOttes Gebote
halten? Antwort: Zuwar
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Zwar den Gottloſen aber nicht den

Glaubigen. Die Gottloſen ſind ver—
kehrt von Mutterleibe an; Pſ. g8 4.
Denen Unglaubigen iſt nichts rein
ſondern unrein iſt beyde ihr Sinn und

Gewiſſen und ſind zu allen guten
Wercken untuchtig. Tit./ i5. 16.
Wer aber mich liebet (ſprach JEſus)
der wird mein Wort halten. Joh.14

23.
77. Fr. Wie mag mandenn Got

tes Gebote halten? Antw.
DurchChriſtum! Denn ein Glau

biger vermag alles durch den der
ihn machtig machet Chriſtum: Phil.
4/13. OoOttiſts oer in ihnen wircket
das Wollen und Vollbringen. Phil.
2/53. Denn das demGeſetz unmuglich
war/ (ſintemahl es durch das Fleiſch
geſchwachet ward) das that !GOT
und ſandte ſeinen Sohn in der. Geſtalt
des ſundlichen Fleiſches und verdam
te die Sunde im Fleiſch durch Sun
de; Auff daß die Gerechtigkeit vom
Geſetz erfodert in uns erfullet wurde

die
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die wir nun nicht nach dem Fleiſch
wandeln ſondern nach dem Geiſt.
Rom. 8 3z. 4. [G. auch Heb. 12/ 28.
Luc. 1/74. 75
78. Fr. Kan und will denn Gott

ſo krafftig in den ſchwachen Menſchen wir
cken? Antw.

Ja! GOtt kan uberſchwenglich
thun uber alles das wir bitten und
verſtehen nach der Krafft die da in
uns wircket. Eph. 4 2o. Der GOtt
unſers HErrn JEſu Chriſti der Va
ter der Herrligkeit gebe euch den Geiſt
der Weißheit und der Offenbahrung
zu ſeiner ſelbſt Erkenntnis und er
leuchtete Augen eures Verſtandnines
daß ihr erkennen moget welches da

ſey die Hoffnung eures Beruffs und
welcherſey der Reichthum ſeines herr
lichen Erbes/ an ſeinen Heiligen und
welche da ſey die uberſchwengliche
Groſſe ſeiner Krafft an uns die wir
glauben nach der Wirckung ſeiner
machtigen Starcke; Welche er ge
wircket in Chriſto da er ihn von den

Tod
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Todten aufferwecket hat und geſetzet
zu ſeiner Rechten im Himmeluber alle
u. ſiw. Epheſ.i 17-21. [S. auch 2.
Cor.i2 9.]79. dr Muüſſen ſie aber nothwen
big GOttes Gebote halten; es hat ja Chri
ſtus mur ſie das gantze Geſetz erfullet und ſie vom

Geſetz erloſet ſo daß ſie nur an ihn glau—
ben durffen? Antw.

Paulus ſpricht: Wie? heben wir
danndas Geſetz auff durch den Glau
ben? Das ſey ferne; Sondern wir
richten das Geſetz auff. Rom./ zt.
(So auch Matthz 17.48. Rom. 8/4.)
Chriſtus hat ſie erloſet von dem Fluch
des Geſetzes da er ward ein Fluch fur
ſie; ſdann es ſtehet geſchrieben: Ver
flucht ſey jederman der am Holtz hangt]
auff daß der Seegen Abrahaunter die
Heyden kame in Chriſto JEſu und
ſie alſo den verheiſſenen Geiſt empfin
gen durch den Glauben. Gal 3/ 1314.
Die nun derGeiſt GOttes regieret die
ſind nicht unter dem Geſetz; Dann
alle Geſetze werden in einem Worte
erfullet in dem: Liebe deinen Nech—

ſten
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ſten als dich ſelbſt; Die Furcht aber
des Geiſtes iſt Liebe u. ſ. w. C5/
i8. 14. [S. auch 1. Tim. j..) So
ſind ſie nun vom Geſetz loß und ihm
abgeſtorben/ daß ſie gefangen hielt al
ſo daß ſie dienen ſollen im neuen We
ſen des Geiſtes und nicht im alten We
ſen des Buchſtabens Rom. 7/ 6.
Und an dern mercken ſie daß ſie JE
ium Chriſtum kennen ſo ſie ſeine Ge
bote haiten: Werda ſagt ich kenne
ihn und balt ſeine Gebotenicht der iſt
ein Lugner u. in ſolchem iſt keine War
heit; Wer aber ſein Wort halt in ſol
chem iſt warlich die Liebe GOttes voll
kom̃en; i. Joh.2/3 4.5. Selig ſind die
ſeine Gebote halte. Offenb 22/14. IS.
auchi. Cor.7 19. Pſ. y/1. 25. 4. u. ff)
go. Fr. Je wer kan dann ſeelig

werden? Antw.
JEſus ſprach: bey den Menſchen

iſts unmuglich aber bey GOTT ſind
alle Dinge muglich Matth.ig9 25 a6.
Alle Dinge ſind moglich dem der da
glaubet Marc. 9 23.

zi Fr.
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s1.Fr. Erlanget man denn um ſol—
ches Gehorſams oder einiger Wercke willen,/
als wegen eines rechten Verdienſts irgendws

die Seeligkeit? Antw.
Nein! Nicht um der Wercke wil

len der Gerechtigkeit die wir gethan
ſondern nach ſeiner Barmhertzigkeit
machet er uns ſeelig u. ſ.w. Tit. 3/5.
u.f. Waun ihrſalles gethan habt
wasecuchbefohlen iſt/ ſo ſprechet wir
ſind unnutze Knechte wir haben ge
than daß wir zu thun ſchuldig waren.
Luc. 17/ 10. [S. auch Rom./ 24. C.
ui/6, Gullilvy i6.]

82. Fr. Es iſt aber viel zu ſchwer
GDttes Gebot halten? Antw.

Mit nichten. Das iſt die Liebe zu
GOtt daß wir ſeine Gebote halten
und ſeine Gebote ſind nicht ſchwer. 1.
Joh.5/3. [S. auch ſ. Moſ 30/ 11.
im Grund-Cext. Ezech. 36/ 27.)
JEſus ſprach: Mein Joch iſtſanfft
und meine Laſt iſt leicht. Matth.n
25. 30.

gz Fr.
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zz.Fr. Kan man denn auſſer dem
ſonſt nicht GOtt un den HErrn JEſum lieben

wo man man ſeine Gtebote nicht halt?

Antw.
Nein! JEſus ſprach zu ſeinen Jun

gern: Liebetihr ihr mich ſo haltet mei—
ne Gebote. Wer meine Gebote hat
und halt ſie der iſts der mich liebet
wer mich aber liebet der wird von
meinem Vater geliebrt werden und
ich werde mich ihm offenbaheen.—
Wer mich liebet der wird mein Wort
halten und mein Vater wird ihn
lieben und wir werden zuihmkom̃en
und Wohnung bey ihm machen. Wer
mich abernicht liebet der halt mein
Wort nicht. J. 4 1. 15 21.23. 24. So
ihr meine Gebote haltet ſo bleibet ihr
in meiner Liebe; Gleich wie ich mei—
nes Vaters Gebote halte und bleibe
in ſeiner Liebe. C.i5 10.
84. Fr. Welche ſiud aber ſeine

Gebote? Antw.
Chriſtus ſprach: Das iſt mein Ge

bot daß ihr euch unter einander liebet
gleich
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gleich wie ich euch liebe. Das ge
biete ich euch daß ihr euch unterein
ander liebet. Joh. 15 12.r7 ItemEin neu Gebot gebe ich euch, daß ihr

euch untereinander liebet wie ich euch
geliebet habe auff das auch ihr ein
ander liebhabt; Dabey wird jeder—
man erkennen daß ihr meine Junger
ſeyd ſo ihr Liebe untereinander habet.
C.iz z4. 33. Wer aber ldies] ſein
Wort halt in ſolchem iſt warlich die
Liebe GOttes vollkommen; Daran er
kennen wir daß wir in ihm ſind.. Joh.
2/5. Und diß Gebot haben wir von
ihm dan wer Gott liebet daß der auch
ſeinen Bruder liebet. C. 4/ 21. [G.
auch v. 20. It. C.5/ 1.2.3. C./ 17)sz.Fr. Sind dann die ſo Chriſti

Gebote nun halten Chriſti Junger?
Antw.

Ja! JEſus ſprach zu den Juden
die an ihn glaubeten: So ihr bleiben
werdet anineiner Rede ſo ſeyd ihr
meine rechte Junger.

36.Fr.
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gö Fr. So muſſen diejenige alle

Junger des SErren Chriſti ſein die man
ſonſt Chriſten nennet? Antw.

Ja! Die Junger ſind am erſten zu
Antiochia Chriſten genennet. Ap Ge
ſchicht 11 26.

Das Bild eines
VNhriſten.

87.Fr. Sind aber alle diejenige
Ehriſten welche heut zu Tage alſo genenuet
werden die nemlich auſſerlich mit Waſſer ge
taufft und nicht Juden noch Turcken o

der ſonſt Heyden ſind z Antw.

Nein! Es trete abvonder Unge—
rechtigkeit, wer den Nahmen Chriſti

nennet (fuhret.) 2. Tim. 2/ 19.
Denn (auch) das iſt nicht ein Jude
der auswendig ein Jude iſt auch iſt
das nicht eine Beſchneidung die aus
wendig im Fleiſche geſchicht; Son
dern das iſt ein Jude der mwendig
verborgen iſt und die Beſchneidung

des
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des Hertzens iſt eine Beſchneidung
u.ſ w. Rom. 2/28. 29.
88.Fr. Wer iſt dann eigentlichein

Chriſt? Antw.
Der Chriſti Sinnhat.i. Cor.2/ 16.

und geſinnet iſt gleich wie JEſus
Chriſtus auch war. Phil.2/5. (GS.
auch Rom.8/9. Gal.j 24. 1. Joh.
2/ 6.)
89. Fr. Was iſi Chriſti Sinnſo-

wie war Chriſtus geſinnet Antw.Er war demuthig und den Wil
len ſeines himmliſchen Vaters gehor
ſam. Ob er wohl in gottlicher Ge
ſtalt war hielt.ers nicht vor einen
Raub GOttoigleich ſeyn ſonderu
auſſerte ſich ſelbſt und nahm Knechts
Geſtalt an ward gleich wie einander
Menſch und an Gebarden als ein
Menſth erfunden er ernledrigte nch
ſelbſt und ward gehorſam biß zum To
de jna zum Tode am Creutz. Phil. 2/6.
7. 8. Daer wohl hatte mogen Freude
haben erduldete er das Creutz und
achtete der Schande nicht. Heb. 12/2.

D JEſus
ii
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JEſus ſprach  Jch bin ſanfftmuthig
und von Hertzen demuthig Matth. ni

29. Jch bin nicht kommen daß ich
mirdienen laſſe ſondern daß ich diene
und gebe mein Leben; C. 20 a8. Auch

nicht daß ichmeinen Willen thue
ſondern des Vaters: Joh. s 33. C.
5/30. Meine Speiſe iſt die daß ich

thue den Willen des der mich geſandt
hat und vollende. ſein Werck. Cy/
34. (G. Matth. 26 z9. 42.) Jch bin
nicht von der Welt. Joh.i7 /14. 16.
ↄo. Fr. Muß dann ein Chriſt hier

eben ſo wandeln, wie Chriſtus?

Antw.!Ja! Wer dgtastt daß er in ihm
bleibt der ſoll auch wandeln gleich
wie er gewandelt hat 1. Joh. 2/6. Er
hat uns ein Vorbild gelaſſen daß wit
ſollen nachfolgen ſeiner Fußſtapffen

Pete21. Jgi: Fr. Hat aber Chriſtus auch

ſelbſt wiches geſagt. Antw.gad! JEſus ſprach: Nehmet auff
euch mein Joch und lernet von mir

denn

IIII—
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deñ ich bin ſanfftmuthig und von Her
tzen demuthig ſo werdet ihr Ruhe fin
den fur eure Seele dann mein Jo h
iſt ſanfft und meine Laſt iſt leicht:
Matth.rmi 29 zo. So ſjemand zu mir
kommt und haſſet nicht ſeinen Vater

Mutter Weib Kinder Bruder
Schweſter auch dazu ſein eigen Leben;
Der kan nicht mein Junger ſeyn; Und
wer nicht ſein Creutz trägt und mir
nachfolget der kan nicht mein Junger
ſeyn; Der nicht abſagt allem das
er hat kan nicht meinJunger ſeyn. Luc.
14/25-33. (S. auch Matth. 10 37. 38.
39. C. 1G. 24. 25. Marec. 8/ 34. 3J. NB.
z8.)
92 Fr. Wandeln dann die Chri

ſten gar nicht mehr nach der Weiſe dieſer

Welt? Antw.
Nein! Weyland haben ſie gewan—

delt nach den Lauff dieſer Welt;

Aber GoOtt da ſie todt waren inSun
den hat ſie ſammt Chriſto lebendig ge
macht (dann aus Gnaden ſindſie
ſeelig lerhalten] worden) und hat

Lo D 2 ſie
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ſie ſammt ihm aufferwecket und ſam̃t
ihn in das himmliſche Weſen geſetzt in
Chriſto JEſu. Eph. 2/ 2.6. Chriſtus
hat ſie von der Welt erwehlet Joh.i5
159 und errettet von dieſer gegenwarti

gen argen Welt nach dem Willen
GoOttes Gal.  4. (S. auchi. Pet.
1/ 18. Offenb.j 9.) auff daß ſie ſeyn
ohne Tadel und lauter und GOttes
Kinder unſtrafflich mitten unter dem
unſchlachtigen und verkehrten Ge—
ſchlecht (der Kinder dieſer Welt.Lur.
16/8.) unter welchen ſie erſcheinen als

Lichter in der Welt. Phil.2/i5. Sie
ſtellen ſich (dann) nicht dieſer Welt
gleich Rom. 12/ 2. Und haben nicht
lieb die Welt noch was in der Welt
iſt. 1. Joh. 2/ Iſ.

9z. Fr. Warumdas? Antw.
So jemand die Welt lieb hat in

dem iſt nicht die Liebe des Vaters.
Denn alles was in der Welt iſt nem
lich des Fleiſches Luſt und der Augen
Luſt und hoffartiges Leben iſt nicht
vom Vater ſondern von der Welt;

Und
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Und die Welt vergehet mit ihrer Luſt
wer aber den Willen GOttes thut der
bleibet in Ewigkeit.i. Joh2/ 15. 16. 17.
Die Chriſten wiſſen daß ſie vonGözott
ſind und die gantze Welt liegt im Ar—
gen. Cap.5 i9. Und daß der Welt
Freundſchafft GOttes Feindſchafft
iſt; Wer der Welt reund ſeyn will
der wird GOTTEsS Feind ſeyn.
Jac. 4/ 4.94. Fr. Sie leben aber doch ja

noch in her Welt Antw.
Das iſt wahr. Sie ſind in der

Welt aber nicht von der Welt gleich

wie Jeſus ſelbſt nicht von der Welt.
war Joh. 17/11. 14. 16. Jhr Wan
del iſt im Himmel Phil.3 20. Sie uf
haben auch Luſt abzuſcheiden und bey f
Chriſto ju ſeyn C.n 23.gs.ſgr. Laſſen die Chriſten ihnen n

dann keines weger die Luſt und Freude n

dieſer Welt mit gefallenz

Atwontnnr: JNein keines Weges ſie berlaugnen
J

das ungottliche weſen und die weltli in

LD3 che un
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che Luſte und leben zuchtig gerecht
und gottſelig in dieſer Welt Tit. 2/12.
Gie fliehen die vergangliche Luſtder
Welt.. Pet. 4.
96 Fr. Treiben und lieben ſie dañ

gar keinenSchertz vder Kurtzweil? J

Antw.
Nein! Gar keinen. Sie laſſen:

nicht von ſich geſaget werden (wieden
Heiligen zuſtehet) ſchandbahre Wor
te und Narrentheidung oder Schertz
welche ihnen nicht ziemen. Epheſ.y/
3.4. Sielaſſen kein faul Geſchwatz
aus ihrem Munde gehen; ſondern was
nutzlich zur Beſſerung iſt da es Noth.
thut/ daß es holdſelig ſey zu horen C. 4.
29. [S. Luc. 6/ 25. au. It. Fr. igi.] 5

97 Fr. Wie iſt aber ſolches mug-
lich in dieſer Welt Autw.Nicht in naturl. und fleiſchl ſoiſſern

in der Wiedergeburth durchuhen
Glauben! Alles was von GOtt ge
bohren iſt uberwindet die Welt und
ihr Glaube iſt der Sieg der die Welt;
ůberwunden hat. 1. Joh.5 4. Durchs

Creutz
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Creutz Chriſti  iſt ihnen die Welt ge
kreutziget und ſie der Welt. Gal.6 14.
Sie ſind geſtorben und ahr Leben iſt
verborgen mit Chriſto in OTT. Co

loſſ.z/ 3.gs. Fr. Streben ſie dann nicht
nach Ehre und AnſehenſRang und Wurde

in dieſer Welt.? Autw.

IJ

Mein? Sio thun nichts durch
Znnck oder eitele Ehre ſondern aus
wemuth achten ſie andere hoher als
ſich ſelbſt. Phil. 2/ 3. Durch die Liebe
dienen zie einander und ſind nicht
eiteler Ehre geitzig ſich untereinander
iuentruſten und zu haſſen. Gal. 13.
28. Stie ſind einander unterthan in
der Furcht GOttes Epheſ. 21. und
hatten feſt an der Demuth; 1. Pet.5
5. Sie kommen andern mit Ehrerbie
tigkrit zuvor und trachten nicht nach
bohen. Dingen ſondern halten ſich
herunter zu dem Niedrigen. Rom.
Ia ao. i6.
ds. Fr. Hat ſie dannChriſtus ſol
“thes gelehret und befohlen? Antw.

J Da4 Ja!
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Ja! JEſus ſprach: Warlich ich

ſage euch es ſey denn daß ihr euch um
kehret und werdet wie die Kinder ſo
werdet ihr nicht in das Himmelreich
kommen; Wer ſich nun ſelbit niedri
get wie ein Kind der iſt der Groſſeſte
im Himmelreich. Matth.is /32.4 Wel
cher unter euch will der Vornehmſte
werden/ der toll ruer aller Knecht ſehn.
Dann auch des Menſchen Sohnüiſt
nicht kommen daß erihmdienen laſſe
ſondern daß er diene. Marc.io 44.
45. Wie konnet ihr glauben da ihr
Ehre von einauder nehmet? Joh.;
44 IG. Matth. 22/ 6. raj Joh. iz/
1251 J. c. 18/ 36.]100. Fr. Suchen ſie dann nicht
Schatze hier auff Erden und achten ſie nicht

dieſer Welt Reichthumer? Antw.
Nein! Sie achten alles fur Scha
den gegen die uberſchwengliche Er
kanntnis JEſu Chriſti ihres HErrn
um welches willen ſie alles fur Scha
den gerechnet und achten es fur Dreck
auff daß ſie Chriſtum gewinnen. Phil.

3/8.
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3/8. Jhr Wandel iſt ohne Geitz.
Heb. 13/ 5. Es iſt ihnen ein groſſer
Gewinn die Gottſeligkeit ſammt der
Vergnugſamkeit dañ ſie haben nichts
in die Welt bracht darum offenbahr
iſt ſe werden auch nichts hinaus brin
gen; Wann ſie aber Nahrung und
Kleider haben ſolaſſen ſie ſich begnu
gen. 1. Tim. 6/6. 7..
lorFr. Hat ihnen Chriſtus ſol

ches befohlen? Antw.
Ja! Chrinus ſprach: Jhr ſollet

euch nichtSchatze ſammlen auffErden

da ſie die Motten und der Noſt freſſen
und da die Diebe nachgraben und
ſtehlen; ſammlet euch aber Schatze im
Himmel da ſie weder Motten noch
NYoſt freſſen und da die Diebe nicht
nachgraben noch ſtehlen. Matth. 6
194 20. Luc. 12 33.

toz. Fr. Warum ſollen die Chri
ſten hier keine Schatze ſammlen?

Antw.
HWeil Chriſtus ſaget: Wo euer

Schatz iſt da wird auch euer Hertz

Dz ſeyn.
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ſeyn Matth.s 21. Luc. 12/32. War
lich ich ſage euch ein Reicher wird
ſchwerlich ins Himmelreich kommen;
Und weiter ſage ich euch es iſt leichter
daß ein Kamel durch ein Nadelohr ge
he dann daß ein Reicher ins Reich
GOttes komme. Matth. 19/ 23 24.
Die da reich werden wolen die fallen
in Verſuchung und Stricke und vie—
ler thorichter und ſchadlicher Luſte
welche verſencken die Menſchen ins
Verderben und Verdammnis; Dañ
Geitz iſt eine Wurtzel alles Ubels. 1.
Tum.s 9.to. Die das Wort ho
ren und die Sorgen dieſer Welt und
deribetrugliche, Reichthum und viel
andere Luſte gehen hinein und erſti—
cken das Wort und ſie bleiben ohne
Frucht. Mare. 4/ i1. i9. (KLuc.6
24. 25. C. i2/ i- a21. C. i6/ 9 uri5.
Jac.z5 1.5.
10oz. Fr. Suchen die Chriſten
dann nicht etwas in Vorrath zu gewinnen

waun ſie in ihrem Beruff arbeiten war
um arbeiten ſie danu? Antw.

Dar

IIIyy
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ſen. 2. Then.z3 i2. Und auff daß ſie
haben zu geben den Durfftigen. E
pheſ.  28. Sie mogen eſſen oder
trincken oder was ſie thun ſothun ſie
es alles zu GOttes Ehre. 1. Cor. io
3z1. Und alles was ſie thun mit Wor
tenoder mit Wercken dasthun ſie al
les in dem Nahmen des HErrnJEſu
und dancken GOtt und dem Vater
durch ihn. Coloſſ. z/i5.
1o4. Fr. Sorgen ſie dann nicht

auff kunfftig vor inr Leben?? Antw.
Nein! Sie laſſen ſich begnugen an

dem was daiſt denn  GOtt hat ge
ſagt ich will dich nicht verlaſſen noch

verſaunien. Hebr. iz )2.
lo5. Fr. Hat dann Chriſtus den

Chriſten verboten fur ihren Leib und ihr
Leben zu ſorgen Antw.Jal Jefus ſprach: Jch ſage euch ſor

get nicht fur euer Leben was ihr eſſen
und trincken: Auch nicht fur euren
Leib was ihr anziehen werdet: Iſt
nicht das Leben mehr dann die Speiſe?

D6 und
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und der Leib mehr dann die Kleidung?
Sehet die Vogel unter dem Himmel.:
an ſie ſaen nicht ſie erndten nicht ſie
ſammlen nicht in die Scheunen und
euer himmliſcher Vater ernehret ſie
doch; Sendd ihr nicht vielmehr dann
ſie? u.ſ.w.- Darunm ſollet ihr nicht
ſorgen noch ſagen: was werden wir.
eſſen? was werden wirtrincken? wo
mit werden wir uns kleiden? nach
ſolchen allen trachten die Heyden;
Dann euer himmliſcher Vater weiß
daß ihr das alles bedurffet: Dar
um ſorget nicht fur den andern Mor
gen u.ſ. w. Matth.s 2434. Luc. 12/
2830.106. Fr. Wann dann alles Sor

gen Heydniſch ſorgen die Chriſten dann
gantz und gar nicht?- Antw.

Sie ſorgen nichts Phil. 4/6.
107. Fr. Wie konnen und mogen

ſie dann ſo aar vhne alle Sorge dieſer
Welt leben Äntw.

Goott hat ſeinen eingebohrnen Sohn
für ſie alle dahin gegebem wie ſſolte er
ihnen. mit ihm nicht alles ſchencken?

Rom
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Rom.z/ z2. Alle ihre Sorge werf—
fen ſie auff ihn:Er ſorget vor ſie.i. Pet.

J.7.1o8. Fr. Was thun aber die
Chriſten an ſtat der Sorgen? Antw.

Jn allen Dingen laſſen ſie ihre Bit
te Gebeth und Flehen mit Danckſa
gung fur GOtt kund werden. Phil.,
6. (ſ. Fr. 116.)
109. Fr. Wie machens aber die

Chriſten welche reicn ſind mit ihren Gu
tern? Antw.

Sie machen ihnenFreunde mit dem
ungerechten Mammon Luc.is 9.
(ſ. v. 1o. in. Ap. Geſch.9 z6.39. Sie
ſind Gaſtfrey ohne Murmeln und die
nen andern mit der Gabe die ſie em
pfangen haben als die guten Hauß
halter GOttes. 1. Pet. 4 9. o. Sie
thun Guts werden reich an guten
Wercken geben gerne ſindbehulff
lich ſammlen Schatze ihnen ſelbſt
zum guten Grund auffs kunfftige daß
ſir ergreiffen das ewige Leben. 1. Tim.
6)1J.as. i.  Jae.5/ 1.2.z.u. f. Luc. b 24.

25.)

D7 iio. Fr.



 lso]iio. Fr. Hat dann Chriſtus ſol
ches befohlen? Antw.

Ja! Jeſus ſprach: verkauffet
was ihr habet und gebet Allmoſen:.
NMachet euch Seckel die nicht veral
ten einen Schatz der nimmer ab
nimmt im Himmel da kein Dieb zu
kommt und den keine Motten freſſen.
Luc. 12 33.
In. Fr. Worauff gehet dann ei

gentlich dor Chriſten ihr Trachten
hier auff Erden? Antw.

Sie trachten am erſten nach dem
Reich GOttes und nach ſeiner Ge
rechtigkeit/ Matth.6 33.irz Fr. Trachten ſie aber nicht

hiernechſt auch nach ſonſt etwas das hier:

auff Erden iſt? Antw.
Nein! Sie trachten nach dem das

droben iſt und nicht nach dem das auf
Erden iſt. Coloſſ.z /2. Sie trachten
nach dem Reich GOttes ſo fallet ih
nen alles zu. Luc. 1/zi1. Matth.b zan:
Sie vergeſſen was dahinden iſt und
ſtrecken ſich zu dem das da fornen iſt
und jagen nach dem furgeſteckten Ziel

nach
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nach dem Kleinod welches furhalt die

himmliſche Beruffung GOttes in
Chriſto JEſu: Wie viel ihrer voll—
kommen ſind die ſind alſo geſinnet.
Phil.z 13. 14. 15. Und ſehen nicht
auff das Sichtbahre ſondern auff
das Unſichtbahre. 2. Cor.4 18.
(ſ Luc. 10/38-42.)

iuz.Fr. Warum? Antw.
Denn was ſichtbar iſt das iſt zeit

lich was aber unſichtbar iſt das iſt e
wig.r. Cor. 4 18. Gie wiſſen aber
daß ſo ihr irrdiſches Hauß zerbrochen
wird ſie einen Bauhaben von GOott
erbauet ein Hauß nicht mit Handen
gemacht:; das ewig iſt im Himmel. C. Jn
5/1) Sie haben hier keine bleibende 9n
Statte ſondern die Zukunfftige ſuchen n
ſie. Hebr. 13/ 14. Sie bekennen daß

R

—J— „al

cher Baumeiſter und Schopffer Gott n
eine Stadt die einen Grund hat wele

iſt. v. 10.

114 Fr. nl
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114. Fr. Wie verhalten die Chri

ſten ſich dann in dieier Welt oder wie ge
hen ſie mit den Dingen dieſer Welt

um? Antw.
Behutſam daß ſie an nichts ihr

Hertz hangen. Wie Paulus zeiget
1Cor.7. Die Zeit iſtkurtz weiter iſt
das die Meynung: Die da Weiber
haben daß ſie ſeyn als hatten ſie kei—
ne/ und die da weinen als weineten ſie
nicht und die ſich freuen als freueten
ſie ſich nicht und die da kauffen als be
ſaſſen ſie es nicht und die dieſer Welt.
brauchen daß ſie derſelben nicht miß
brauchen; Dann das Weſen dieier
Welt vergehet. 1. Cor.? 29.30. 1.
Ii5.Fr. Wie verhalten ſie ſich ge

gen GOtt? Antw.Gottſelig (Gottesedienſtlich.)

Tit.z/ 12. Sie lieben GOtt ihren
HErrn von gantzem.Hertzen von gan
tzer Seelen von gantzemGemuth und
von allen Krafften Marc. 12/z30. Sie
dienen GOtt mit Faſten und Beten
Tag und Nacht. Luc. 2/37. Sie ſa
gen Danck allezeit und fur alles

Gott
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GoOtte und dem Vater in dem Nah
men des HErrn JEſu Chriſti zund
ſingen und ſpielen dem HErrn in ihren
Hertzen. Eph.5 19.20. (Coloſſ.3/16.)
116 Fr. Wann dann die Chriſteu
alſo fur alles was ihnen GOtt zuſchickt im

mer dancken ſo werden ſie allezeit beten
müſſen?. Antw.

Siee beten ohne Unterlaß und ſind,
danckbar in allen Dingen denn das iſt

der Wille GOttes in Chriſto JEſu
an ſie. 1. Theſ5 17. 18. Sie halten
an am Gebet und wachen in demſel
bigen mit Danckſagung. Col.a /2. ſ. v.

12. Phil. 4 6.iryFr. Hat aber auch Chriſtue
wiches berohlen? Antw.

Jat ZEſus ſprach: Bittet ſo
wiro euch gegeben; nuchet ſo werdet
iht finden: Klopffet an ſo wird euch.
auffgethan. Matth.7/7. (ſ. auch v. g-
ↄid.ur. Jdh. 16 23. 24. jEr ſagte
auch ein Gleichnis davon daß man al
lezeit beten und nicht laß werden ſolte.
u.ſiw. Luc. 1s 18. 2

niis Fr. ir,
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uus.Ir.Wie kanein Chriſt allezelt

und ohne Unterlaß beten da er auch ja ſonſt
leibliche Geſchaffte hat?

Antw.
Er betet ſtets in allem Anliegen mit

Bitten und Flehen NB. im Geiſt wel
ches auch mit einem hertzlichen /und
andachtigen Seufftzer geſchehen kan.
Epheſ.s 18 Alles was er thut mit
Worten oder mit Wercken das thut
er alles in dem Nahmen des HErrn
JEſu und dancket GOtt und dem—
Water durch ihn. Col.z 17. (ſauch
1. Cor. 10/31.
1ig. Fr. Haben die Chriſten nicht

auch ihren beſondelkt Goticsdienſt hid a
worinn beſtehet derſelbe? Ant.

Jhr veiner und unbefleckter. Got
tesbienſt fur GOtt dem Vater/ iſt der
die Witwen und Wapſen in,. jhtem
Trübſal zu beſuchen Auffſicht
auff ſie hahen  und. ſich von der.
Wbelt unbefleckt behalten; Jac.n 7.
(ſ. auch Matth. 25/ 34. 46.] Daß ſie—
ihre Leiber begeben zum Opffer das da
lebendig  heilig und GOtte wohlge

fallig
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falligſey; welches iſt ihr vernunffti—
ger GOttesdienſt u. w. Rom. i2/ 1.
2 und preiſen GOtt an ihrem Leibe
und in ihrem Gzeiſt. 1. Cor. 6 20. [ſ.
auch v. i5 19]
120. Fr. ſt dann der Chriſten
Gottesdienſt im N. Teſt. nicht ſo wohl als im

alten Teſt der Juden Gottesdienſt  auſſerlich
und alſo anch an gewiſſe Statte und Ort

gebunden: Antw.
Nein! Än allen Orten heben ſie

heilige Hande ohne Zorn und Zweifel
auff. 1. Tim.? 8. (ſ. Ap. Geſch. 12/
12.. C. /46. C. 4 23. 24. 3z1. 1. Cor.
1G i9.] Die Glaubigen ſind der
Tempeldes lebendigen GOttes; wie
dann GoOtt ſpricht: Jch will in ihnen
wohnen und wandeln. 2. Cor. 6/16.
1. Cor.3 16. (ſ auch Ap. Geſch.7
49. C. i7/24. Eſa. 6ö .a. C. g7 u.
Joh.i4/23)
i2i. Fr. Hat dann ſolches auch

Chriſtus ſelhſt gejagt? Antw.
Ja! JEſus ſprach: Weib glau

be mir es komint die Zeit daß ihr we
der auff dieſem Berge noch zu Jeru

ſalem



 (o2) tſalem werdet den Vater anbeten;
Es kommt die Zeit und iſt ſchon jetzt
daß die warhafftigen Anbeter werden
den Vater anbeten im Geiſt und in der

Warheit: Dann der Vater will auch
haben die ihn alſo anbeten. GOtt iſt
ein Geiſt und die ihn anbeten die
muſſen ihn im Geiſt und in der War
heit anbeten. Joh. 4 2n 24. It. Wann
du beteſt ſo geye in dein Kammerlein
und ſchleuß die Thur zu und bete zu
deinem Vater im Verborgenen. u. ſw.
NMatth.s /9.
122. Fr. Jſt aber der Chriſten

Gottesdienn jetzo im N. Teſt. nicht an ge

S

wiſſe geitgebunden? Antw.
Nein! ie laſſen ſich niemand

Gewiſſen machen uber Speiſe oder u—
ber Tranck/ oder uber beſtimmte Fey
ertage oder Neumonden oder Sab
bather; Welches iſt der Schatten
von dem das zukunmtig war aberder
Corper ſelbſt iſt in Chriſto Coloſſ. 2
16. 7. (ſ Galat. 4 io.il

i23. Fr.
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123. Fr. Jſt dañ aar nicht erlaubt

gewiſſe Zeiten und Tage mit auſſerlicher

Feyer zu halten Antw.
Ja! Einer halt einen Tag fur den

andern der andere aber halt alle Ta—
ge gleich; Ein jeglicher ſey in ſeiner
Meynung gewiß. u.ſ.w. Rom. 14 J.6.
(ſ.n. Cor. 16 2.)

Folgende zwo Frageu ſehen ſonderlich auff
die Chriſten erner Zeit indem es heut zu
Tage nicht mehr eine ſolche eunerliche Be—
ſchaſſenheit mit der Chriſtenheit hat.

124. Fr. Kommen aber die Chri
ſten wo ſie konnen nicht auch auff gewiſſe Wei-

ſe bißweilen zuſammen Antw.
Ja! Sie laſſen nicht ihre Verſam

lung ſondern ermahnen ſich unterein
ander und das ſo vielmehr/ ſo ſie ſehen
daß ſich der Tag nahet Hebr. 1o 25.
Und nehmen alſo ihrer untereinander
ſelbſt war mit reitzen zur Liebe und gu
ten Wercken. ib.v. 4. Sie vermah
nen die Ungezogenen troſten die
Kleinmuthigen tragen die Schwa
chen ſind gedultig gegen jederman; 1.
Theſſ.5 14. Sie dampffen den

Geiſt
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Geiſt nicht verachten die Weiſſagung
nicht pruffen alles und behalten das
Gute. ib. v. i 20. 2i.
*25. Fr. Wie gehts dann darinn

zu? Antw.
Wann ſie zuſammen kommen hat

jemand lunter ihnen] Pſalmen hat er
eine Lehre hater Zungen hat er
Offenbahrung hat er Auslegung ſo
laſſen ſie es alles geſchehen zur Beſſe
rung. Der Weiſſager reden zwe—
en oder drey und die andern richten.
So aber eine Offenbahrunggeſchicht
einem andern/ der da ſitzet ſo ſchweiget
der erſte. Sie konnen wol alle weiſſa
ge einer nach dem andern auff daß ſie
alle lernen und alle ermahnet werden.

u.ſ.w. i. Cor. 14/26. 29.30.31 (ſ. auch
ff.v.) Sie laſſen alles ehrlich und or
dentlich zugehen. ib. v. 40. Sie
bleiben beſtandig in der Apoſtel Lehre
und in der Gemeinſchafft und im
Brodbrechen und im Gebet. Ap. Ge
ſchicht 2 42. [ſ. auch v. a6.]

126. Fr.
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126. Fr. Halten ſie darinn auch

Gemeinſchafft mit den gottloſen Welt—
Kmindern? Antw.

Nein! Sie ziehen nicht am fremb
den Joch mit den Unglaubigen; Dañ
was hat die Gerechtigkeit fur Genieß

mit der Ungerechtigkeit? Was hat
das Licht vor Gemeinſchafft mit der
Finſternis? wie ſtimmet Chriſtus mit
Belial? oder was fur Theil hat der
Glaubige mit den Unglaubigen? Was
hat der Tempel GOttes fur Gemein
ſchafft mit den Gotzen? Sie aber ſind
der Tempel des lebendigen GOttes.
u.ſ.w. 2. Cor. 6/ 14. ij. i6. (ſ. auch
rAis.)
127. Fr. Wann die Chriſten ſich
von allen gottloſen und fleiſchlichen Meuſchen

gar abwndern ſollen ſo muſen ſie ja die
Welt raumen? Antw.

Nein! Sondern ſie ſollen nichts
mit ihnenzu ſchaffen haben nemlich ſo
jemand iſt der ſich laſſet einen Bruder
nennen und iſt ein Hurer oder ein
Geitziger oder ein Abgottiſcher oder
rin Laſterer oder ein Trunckenbold

oter
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oder ein Räuber mit demſelben ſollen
ſie auch nicht eſſen: Dann was ge
hen ſie die drauſſen an, daß ſie die ſolten
richten? Sie richten die darinnen
ſind; GOtt aber wird die drauſſen
ſind richten. Sie thun von ihnen
ſelbſt hinaus wer da boſe iſt. 1. Cor.
5/10. 11.13. Sie entziehen ſich von
allem Bruder der da unordentlich
wandelt und haben nichts mit ihm zu
ſchaffen auff daß er ſchamroth werde.

Doch halten ſie ihn nicht als einen
Feind ſondern ermahnen ihn als ei
nen Bruder.z. Theſſ 3/6. 14. 1J.
128. Fr. Hat Chriſtus auch ſelbſt

ſo geordnet? Antw.
Ja! JEſus ſprach: Sundiget dein

Bruder ſo gehe hin und beſtraffe ihn
zwiſchen dir undihmallein; Horet er
dich ſo haſtu deinen Bruder gewon
nen: Horet er dich nicht ſo nimm noch
einen oder zween zu dir auff das alle
Sache beſtehe auff zweyer oder dreyer
Zeugen Mund: Horet er die nicht ſo
ſage es der Gemeine; Horet er die

Gemei
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Herden und Zollner. Warlich ich
ſage euch was ihr auff Erden binden
werdet ſoll auch im Himmel gebunden
ſeyn; Und was ihr auff Erden loſen
werdet, ſoll auch im Himmel loß ſeyn.
Matth. i8/ i5-18. (ſ. C. 16/19.)
129. Fr Gilt dann in der Chriſten
Gemeine gar kein Anſehen der Perſon daß in
keinerley Ding weder unter Reich noch Arm

weder nnter Alt noch Jung u. d. g. eini
ger Unterſcheid gemacht wurde?

Antwort.
Nein! Sie halten nicht dafur daf

der Glaube an JEſum Chriſtum den
HErrn der Herrligkeit Anſehung der
Perſon leide. Jar. 2/ t. (ſ. auch NB.
v. 2. 3. 4. u. ff. Matth. 23/B. 2 10.)

1zo. Fr. Wie verhalten ſich ſonſt
die Chriſten terner in Anſehung ihrer

NebenMenſchen
Autw.

Gerecht. Tit. 2/ i2. Sie lieben
ihren Nechſten als ſich ſelbſt. Matth.
22/39. Sie thun Ehre jederman ha
ben die Bruder lieb ehren den Konig.

E 1. Pet.
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1. Pet.2 (Doch furchten ſie Gottib. und muſſen GOtt mehr gehorchen

dann den Menſchen. Ap. Geſch./
29.] Alles das ſie wollen daß ihnen
die Leute thun ſollen das thun ſie ih
nen; Matth.7/12. Um wie ſie wol—
len daß ihnen die Leute thun ſollen al
ſo thun ſie ihnen gleich auch. kLuc.6 zi.
tzu.Fr. Bedurffen ſie dann ſonſt

keiner Gebote mehr? Antw.
Nein! Das iſt das Geſetz und die

Propheten. Matth. 7. ia. Denn al
le Geſetze werden in dem einem Wort
erfullet: Liebe deinen Nechſten als
dich ſelbſt. Gal.5/14. [ſ. auch Rom.
B/8.9. 10. u. Tim.n j.). Jac. 2/ 8.
und Fr. 84.2
132. Fr. Sind aber alle Leute
und alſo Feinde ſo wohl als Freunde unſre

Nechſten und daher zu lieben Antw.
Ja! Alle keinen ausgeſchloſſen.

Chriſtus ſprach: Ahr habet gehoret
das geſagt iſt du ſott deinen Nech
ſten lieben und deinen Feind haſſen;
Jch aber ſage euch liebet eure Fein

de
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de ſegnet die euch fluchen thut wohl
denen die euch haſſen bittet fur die
ſo euch beleidigen und verfolgen; Auff
daß iht Kinder ſeyd eures Vaters im
Himmel: Dann er laſt ſeine Sonne
auffgehen uber Boſe und Gute und
laſt regnen uber Gerechte und Unge
rechte. Dann ſpoihr liebet die euch
lieben was werdet ihr fur Lohn ha
ben? Thun nicht daſſelbige auch die
Zollner? Und ſo ihr euch nur zu euren
Brudern freundlich thut was thut
ihr ſonderlichs? Thun nicht die Zoll—
ner auch alſo? Darum ſollet ihr voll
kommen ſeyn gleich wie euer Vater

im Himmel vollkommen iſt. Matth.
43.48. Juc. 6/ 27. 28. (ſ. auch Lue. io
29.37) Wer dich ſchlaget auff einen
Backen dem biete dem andern auch
dar; Und wer dir den Mantel nimmt
dem wehre nicht auch den Rock. Wer
dich bittet dem gib und wer dir das
Deine nimmt da fodere es nicht wie
der. So ihr liebet die euch lieben was
Dancks habt ihr davon? Dann die

E2 Sun
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Und wann ihr euren Wohlthatern
wohl thut was Dancks habt ihr da
von? Dann die Sunder thun daſſel—
bige auch; Und wannihr leihet von
denen ihr hoffet zu nehmen was
Dancks habt ihr davon? Dann die
Sunder leihen den Sundern auch
auff daß ſie gleiches wieder nehmen.
Doch aber liebet eure Feinde thut wol

und leihet daß ihr nichts dafur hoffet
ſo wird euer Lohn groß ſeyn und wer
det Kinder des Allerhochſten ſeyn;
Dann er iſt gutig uber die Undanck—
baren und Boßhafftigen. Darum
ſeyd barmhertzig wie auch euer Vater
barmhertzig iſt. Luc. 6 29-36.
133. Fr. Go ſollen die Glaubige

Chriſten ſich an ihren Feinden auff keinerley
nWeiſe weder durch fichfelbſt noch durch an

dere rachen ſondern dagegen ihnen vielmehr
alles Liebes und Gutes erweiſen Antw.
Gie ſollen ſich nicht rächen. Chri

ſtus ſprach: Jhr habt gehoret oaß
geſagt iſt; Aug um Auge Zahn um
Zahn; Jch aber ſage euch daß ihr

nicht
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dern/ſo dir jemand einen Strich giebt
auff deinen rechten Backen dem biete
den andern auch dar; Und ſo jemand
mit dir rechten will und deinen Rock
nehmen dem laß auch den Mantel;
Und ſo dich jemand nothiget eine Mei
le ſo gehe mit ihmzwo. Gib dem der
dich bittet und wende dich nicht von
dem der dir abborgen will. Matth.
n 38.42. Und Paulus: Nachet
euch ſelbſt nicht ſondern gebet Raum
den Zorn [GOttes; J danu es ſtehet
geſchriehen: Die Rache iſt mein ich
will vergelten ſpricht der HErr. So
nun deinen Feind hungert ſo ſpeiſe ihnz
Durſtet ihn io trancke ihn, Wann du
das thuſt jo wirſtu feurige Kohlen
auff ſein Haupt ſammlen. Laß dich
nicht das Boſe uberwinden ſondern
uberwinde das Boſe mit Gutem.
Rom.i2/ 15-21. (ſ. auch v. 17. lt. 1.
Theſ.5/15. 1. Pet.z/ 9. kuc. 22/ 5u]
1za Fr. Wien Sollen denn alſo
bie Chriſten dieſem nach auch keine Gerichts-

J Hanten
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Handel mit jemanden anfangen oder nicht
vor der weltlichen Obrigkeit rechten; ſondern
viel eher ſich aler Gewalt und Unrecht thun

laſſen und dafur dem Gegner nur Gutes
erweiſen? Antw.

Sie ſollen lieber Unrecht leiden.
Paulus.ſſchreibt] der Gemeine Goit—
tes zu Corinthen denen Geheiligten
GOttes in Chriſto JEſu: (1. Cor. x,
1. 2.) Wie darff jemand unter euch,
ſo er einen Handel hat mit einem an—

J d fed nn kern ha ern ur en naaroe ton/ up
n—nicht fur den Heiligen Wiffet iht

vieltnu vuß die Heiligen die Wel
richten werden? So dann nun di—
Welt ſoll von euch gerichtet werden
ſeyd ihr dann nicht gut gnug geringer

Sachen zu richten? Euch zur Schan
de mußich das ſagen; Jſt ſolgar kei
Weiſer unter euch? Oder doch nich
einer der da konte richten zwiſche
Bruder und Bruder? Sondern eit
Bruder mit dem andern hadert un
dazu vor den Unglaubigen? Es i
ſchon ein Fehl unter euch daß ihr mi
einander rechtet: Warum laſſet ih

eue
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euch nicht viel lieber unrecht thun?
Warum ſaaſſet ihr euch nicht viel lie—
ber vervortheilten? u. ſ. w. 1. Cor.

6/18.
135. Fr. Dis alles iſt eine harte
Rede wer kan ſie horen? (Joh.s 6o) Wotu

iſt aber die weltliche Dbrigkeit

Antw.
Sie iſt GOttes Dienerin dir zu

gut. Thuſtu aber Boſes ſo furchte
dich dann ſie tragt das Schwerdt
nicht umſonſt ſie iſt GOttes Diene

rin eine Racherin zur Straffe uber
den der Boſes thut. Rom. 13/4. JE
ſus iprach: So gebet dem Kayſer
was des Kayſers iſt und GOtte was
GOttes iſt. Matth 22/ 21. (ſ. auch
C. 17/24-27. 1. Pet. 2/ 13.i.)
136. Fr. Auff ſolche Weiſe aber
werden die Chriſten allerley muthwillige Ge
wwalt und Unrecht in uud von der Welt

leiden muſſen? Antw.
Dathzu ſind ſie beruffen; Sinte
mahl auch Chriſtus gelitten hat fur
uns und uns ein Vorbild gelaſſen daß
vwir ſollen nachfolgen ſeinen Fußſtapf

d E4 fen;
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fen; welcher nicht wieder ſchalt da
er geſcholten wurd nicht drauete da
er litie; Er ſtellete es aber dem heim
der darecht richtet; 1. Petr.? 21.23.
Wweil nunChriſtus im Fleiſche fur uns
gelitten hat ſo wapnen ſich die Chri
ſten auch mit demſelbigen Sinn;
Daunn wer am Fleiſche leidet der ho
ret auff von Sunden. So laſſen ſie
ſich (ann) die Hitze ſo ihnen begeg
net nicht befrembden (die ihnen wie
derfahret daß ſie verſuchet werden)
als wiederfuhre ihnen etwas ſeltza
mes: Sondern ſie freuen ſich daß ſie
mit Chriſto leiden auff daß ſie auch
zur Zeit derOffenbahrung ſeiner Herr
ligkeit Freude und Wonne haben
mogen. Sie ſind ſeelig wann ſie ge—
ſchinahet werden uber den Nahmen

Chriſti/ dann der Geiſt der ein
Geiſtder Herrligkeit und GOttes iſt
ruhet auff ihnen: VBeyſjenen iſt er ver
lattert bey ihnen aber geprieſen.
Wenn nur niemand unter ihnen leidet
als ein Morder oder Dieb oder U

bel
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elthater oder der in ein frembd Am̃t
reifft; Leidet er aber als ein Chriſt
oſchamet er ſich nicht er ehret aber
SOtt in folchem Fall. E. 1.2. 13-17.
ſ. auch Heb. 12/ 2.3-11. Coloſſ.n 24.
Ap. Geſch. 14 22.)
37. Fr. Hat dann auch Chriſtus

ſelbſt ſolches geſagt? Antw.
Jal Jeſus ſprach: ſeelig ſeyd ihr

deuchdie Menſchen haſſen und euch
bſondern und ſchelten euch und ver—
verffen euren Nahmen als einen
Boßnhafftigen um des Menſchen
Sohns willen u.ſ.w. Wehe eucha
er wann euch jederman wol redet
denn das thaten ihre Vater den fal
chen Propheten auch. Luc. 6 2i.
2. 26.zg. Fr. Muſſen denn alſo die Chri
ien hier im Leiden dem HErrn Chriſto gleich
epn und wird ſolches ihre Seeligkeit ſo viel

herrlicher machen? Antw.
Freylich! Muſte nicht Chriſtus lei—

hen und ſo zu ſeiner Herrligkeit einge
hen? Luc. 24 /26. Sie aber ſind
Mit-Erben Chriſti ſo ſie anders mit

Ez lei



S (io6) qe
leiden auff daß ſie auch mitzur Herr—
ligkeit erhaben werde; Dañ dieſerZeit
leiden nicht werth iſt der Herrligkeit die
an ihnen ſoll offenbahret werden. Und
wir wiſſen das denen die GOtt lie
ben alle Ding zum beſten dienen die
nach dem Furſatz beruffen ſind. Dann
welche er zuvor verſehen hat die hater
auch verordnet daß ſie gleich ſehn ſol
ten dem Ebenbilde ſeines Sohnes auf
daß derſelbe der Erſtgebohrne ſey un
ter v.elen Brudern. Rom.8/ 17. 18.
28. 29. So ſind ſie mit Chriſto ge
kreutziget Gal. 2 19. und ruhmen
allein von dem Creutze ihres HErrn
JEfu Chriſti durch welchen die Welt
ihnen geereutziget iſt und ſie der
Welt und tragen die Mahlzeichen
des HErrn JEſu an ihrem Leibe. C.
6 14.7. Sie tragen um allezeit das
Sterben des HErrn JEſu an ihrem
Leibe auff daß auch das Leben des
HErrn JEſu an ihrem Leibe offenbat
werde. 2. Cor 4/ 10. ſſ. auch v. 8.9.
11.] in groſſerGedult in Trubfalen

in
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in Nothen in Aengſten in Schlagen
in Gefangniſſen in Auffruhren in
Arbeit in Wachen in Faſten/ durch
Ehre und Schande durch boſe Ge
ruchte und gute Geruchte als die
Verfuhrer und doch warhafftig; Als
die Unbekannten und doch bekannt
als dieSterbenden und ſiehe ſie leben
als die Traurigen aber allezeit frolich
als die Armen aber die doch vielreich
machen; als die nichts inne haben und

doch alles haben. C. 6 4e10. Und
das iſt je gewißlich wahr ſterben ſie
mit ſo werden ſie mit leben dulden ſie
ſo werden ſie mit herrſchen. 2. Tim.2
11. 12. (ſ. auch Joh. 12 25. 26. Phil.2
igr9. 1. Pet. Vii. Heb. 2/ 9. 10.]
W59. Fr. So werden wenig ſeelig

werden? Antw.
Leider! Ja! Wenig. SEs ſprach
einerzu JEſu: HErr meyneſtu daß
wenig ſeelia werden J Er aber ſorach
zu ihnen: Ringet darnach daß ihr
durch die enge Pforte eingehet: Dann
viel werden das ſage ich euch) dar

Es6 nach
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nach trachten wie ſie hinein kommen
und werdens nicht thun konnen. Luc.iz
23. 24. [ſ. auch v.25 u. f. Matth 245
11. 4 Esdr.7/ 14. Eſ. q.) Das
Himmelreich leidet Gewalt und die
Gewalt thun die reiſſen es zu ſich.
Matth. iun i2. Man dringet mit Ge
walt hinein Luc. 16 1.. Mancher
wird ſelig werden, ſo doch als durchs
Feuer. 1. Cor.3/ 15. [ſ. auch C.9
24527.)
140. Frag. Wie mag aber ein

Menſch dermanen keben und leiden?
Antw.

Durch die Nachfolge Chriſti oder
Verlaugnung ſein ſelbſt. JEſus hub
an zu lehren; Des Menſchen Sohn
muß viel leiden und verworffen wer
den von denenElteſten und Hohenprie
ſtern und Schrifftgelehrten und getod
tet werden und uber drey Tage auffer
ſtehen. UndPetrus nahm innzunich
juhr ihn an und ſptach: HErr ſchone
dein ſelbſt das wiederfahre dir nur
nicht. Aber er wandte ſich um und

ſprach
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ſprach zu Petro; Hebe dich Satan/
von mir du biſt mir argerlich dann
du meyneſt nicht wasGottlich ſondern
was Menſchlich iſt. Da rieff er zu
ſich dem Volck ſammt ſeinen Jungern
und ſprach zu ihnen: Wer mir folgen
ſnachkommen  will der verlaugne
iich ſelbſt und nehme ſein Creutz auff
nch (taglich) und folge mir nach:
Daun wer ſeinLeben verleurt um mei—

net und des Evangelii Willen der
wirds behalten. Was hulffs dem
Menſchen wanner die gantze Welt
gewonne und nehme an ſeiner See—
ie Schaden? Oder was kan der
Menſchgeben dämit er ſeine Seele lo
ie er iich aber mein und meiner
Woorte ſchamet unter dieſem ehebre
cheriſchen und ſundigen Geſchlecht
des wird ſich auch des Menſchen Eohn
ſchamen wann er kommen wird in der
Herrligkeit ſeines Vaters mit dem H.
Engeln. (Und alsdann wird er einen
jeglichen vergelten nach ſeinen Wer
cten,)Mare.s/zi.z8. Matth.i6 /21.27.
kuüc9/22 28. E7 141.
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141 Fr. Sollen dann die Chriſten
nicht mahl zurnen noch ſchelten auch wenn

gleich ſie geſcholten oder beleidiget wer
den? Antw.

Sie ſollen nicht zurnen noch wie
derſchelten. Chriſtus ſprach: Jhr
habtgehoret daß zu den Alten geſagt
iſt; Du ſolt nicht todten wer aber
todtet der ſoll des Gerjichts ſchuldig
ſeyn; Jchaber ſage euch: Wer mit
ſeinen Bruder vergebens zurnet der
iſt des Gerichts ſchuldig; Wer aber
zu ſeinen Bruder ſagt Racha der iſt
des Raths ſchuldig; Wer aber ſagt
du Narr der iſt des holliſchen Feuers
(des Feuers im Thal Hinnon)ſchul
dig. Matth.ſ 21. 22. Und Pau
lus: zurnet und ſundiget nicht, laſſet
die Sonne nicht uber euren Zorn un
tergehen gebet auch nicht Raum den
Laſterer Epheſ. 4/ 26. 27. Dann
Chr:ſtus hat uns ein Furbild gelauen
daß wir ſollen nachfolgen ſeinen run
ſtapffen /z welcher nicht wiederſchalt
da er geſcholten ward nicht dreurte

do



 liri] qda er litte: 1. Pet. 2/21-23. Man
ſchilt uns ſo ſeegnen wir man verfolgt
uns/ ſo dulden wir es ian laſtert uns
to flehen wir 1. Cor. 4/12. Alſo legen
die Chriſten von ſich ab den Zorn
Grimm Foßheit Laſterung ſchand
bahre Worte aus ihrem Munde Col.

Zorn und Geſchrey und Laſterung
y 8. alle Bitterkeit und Grimm und

nnd ferne von ihnen Epheſ. 4 zu. ſie
vergelten nicht Boſes mit Boſen oder
Scheltworte mit Scheltworten ſon
dern ſegnen dagegen.i. Pet.3 /9. Und
heben auff heilige Hande ohne Zorn
und Zweiffel. 1. Tim.2/8.
142. Fr. So wird auch alles Flu—

chen nieht weniger das Schweren bey einem

C
hriſten nicht ſtehen konnen?

Antw.
Nein! Sondern ſie muſſen davor
ſegnen. Jch ſage euch ſpricht Chri
us ſeegnetdie ſoeuch verfluchen
vitket rür die ſo euch beleidigen und
verfolgen. Luc.s a8. Matth. 44.
li. Jhr habt gehoret daß zu den Alten

ge
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geſaget iſt: Du ſolt keinen falſchen
Eydthun und ſolt GOtt deinen Cyd
halten; Jch aber ſage euch daß ihr
allerdings nicht ſchweren ſollet weder
bey dem Himmel noch bey der Erde
u. ſ. w. Eure Rede aber ſey ja/ ja
nein nein was daruber iſt das iſt
vom Ubel.ib. v. 3337. Und Paulus:
ſegnet die euch verfolgen; ſegnet und
fluchet nicht. Nom. 12/14. lt. Ja
cobus: fur allen Dingen meine
Bruder/ ſchweret nicht weder bey
der Erden noch bey keinem andern
Eyd: es ſey aber euer Wort Ja das
Jaiſt und Nein das Nein iſt. C.5/ 12.
143. Fr. Solcher Geſtalt werden

auch die Chriſten keinen einigen Menſchen

in der Welt haſſen mogen?
Antw.

Nein! Keinen. Jch ſage euch
ſpricht Chriſtus: Thut wohl denen
die euch haſſen. Matth.5/ 44. Luc. 6/
27. lt. Wann du deine Gabe auff
dem Altar opfferſt und wirſt allda ein
gedenck daß dein Bruder etwas wider

dich
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deine Gabe und gehe zuvor hin
und verſohne dich mit deinem Bru
der und alsdann komme und
opffere deine Gabe Matth. az.
24. Seny willfertig deinem Wider—
ſacher bald dieweil du noch bey ihm
auff dem Wege biſt auff daß dich der
Widerſacher nicht dermahleins uber—
antworte dem Richter und der Rich—
ter uberantworte dich dem Dienen und
werdeſt in den Kercker aeworffen: Jch
ſage dir warlich du wirſt nicht von
dannen heraus kommen biß du den
letzten Heller bezahleſt. ib. v. 25. 16. Luc.
12/ ſ8.9. Mare:u /25 26. Matth. b/ 14.
1y. i2. C. i8 21-35. Wer ſeinen Bru
der haſſet der it im Finſternis und
wandelt im Finſternis u. ſ. w.
1. Joh. 2/n. Wer ſeinen Bru—
der haſſet der iſt ein Todtſchlager. C.
3/5. So jemand ſpricht ich liebe Gott
und haſſet ſeinen Bruder der iſt ein
rugner u.ſ.w. C.a/20. Die Chri
ſten heben an allen Orten heilige

Hande
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Hande auff ohne Zorn und Zweifel;
1. Tim.2/8. Sieziehen an als die
Auſſ. wehlte GOttes Heiligen und
Gelieb en hertzliches Erbarmen
Freund.:igkeit Demuth Sanfftmuth
Gedult und vertragen einander und
vergeben ſich untereinander ſo jemand
Klage hat wider den andern gleich wie
Chriſtus ihn vergebenhat alſo auch
ſie/ Col 3/12. 13. und reichen dar in
derGoottſeligkeit BruderkLiebe und
in der Bruderkiebe gemeine Liebe. 2.
vet 1/ 5.7. fſiauch in Pet. 2/17. Ap
Geſch.s 6o. 2. Tim. 4/ 16. Luc. 23
34.]
144 Fr. Muß dann ein Chriſt ei
nes jeglichen Menſchen Noth undZuſtand ihm

ſo ſehr zu Hertzen gehen laſſen, als ſein
eignes? Antw.

Ja! Sieſehen nicht auff dasJhre
ſondern auff das das des andern iſt.
Phil. 4. Sie muſſen ſich freuen mit
den Frolichen und weinen mit den
Weinenden. Rom.i/t. Werzwe
en Rocke hat muß aeben dem der kei
nen hat und wer Speiſe hat mutß

gleich

û  “—7 im
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gleich alſo thun. Luc.z i. Auch dem
Hungrigen ſein Brod brechen/ und die
ſo im Elend ſind ins Hauß fuhren ſo
er einen Nackenden ſiehet/ihn kleiden
und ſich nicht entziehen von ſeinem
Fleiſch. Eſa ys /7. Wenn aberje—
mand dieſer Welt Guter hat und ſie
het ſeinen Bruder darben und ſchleuſt
ſein Hertz fur ihm zu wie bleibet die
die Liebe GOttes bey ihm? 1. Joh.

7

2/17. (ſ auch C.  20. NB. Matth.
253146. Clio/ at. 42. Jac./ 27.
Gal. 6/10.)
145. Fr. Wie iſt dann die Liebe ei

nes Ehriſten recht geartet? Antw.
Die Liebe iſt langmuthig und freund
uih die Liebe eyffert nicht die Liebe
treibet.nicht Muthwillen ſie blahet ſich
nicht ſie ſtellet ſich nicht ungebardie
ſie ſuchet nicht das Jhre ſie laſſet ſich

nicht erbittern ſie trachtet nicht nach
Schaden ſie freuet ſich nicht der Unge
rechtigkeit ſie freuet ſich aber der
Warheit ſie vertragt alles/ ſie glaubet
alles/ ſie hoffet alles/ ſie duldet alles

die
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Cor. 3/40s8.
146. Fr. Jſt dann ohne die Liebe

kein Glautbe noch Chriſtenthum recht—
ſchaſſen? Antw.

Nein! Paulus ſpricht: Wann ich
mit Menſchenund Cngel-Zungen re
dete und hatte der Liebe nicht ſo
ware ich ein thonend Ertz oder eine
klingende Schelle. Und wenn ich
weiſſagen konte und wuſte alle Ge—
heimniſſe und alle Erkanntnis und
hatte allen Glauben alſo daß ich
Berge verſetzte und hatte der Liebe
nicht ſo ware ich nichts. Und wann
ich alle meineHaabe den Armen gabe
und hatte der Liebe nicht ſo ware
mirs nichts nutze. ib. v. 1-3.
147. Fr. Wie hoch muß aber die

Liebe gegen den Nechſten ſteigen?
Antw.Daß wir auch wenn es die Noth er

fordert das Leben fur denſelben laſſen.
Chriſtus ſprach: Liebet euch unter
einander gleich wie ich euch liebe nie

mand



Et (ury)
mand hat groſſere Liebe dann die daß
er ein Leben laſſet u.nw. Joh.i5
12.iz. Daran haben wir erkandt die
Liebe daß er ſein Leben fur uns gelaf
ſen hat und wir ſollen auch das Leben
vor die Bruder laſſen. i. Joh. 3/ 16.
ſſ. auch Rom. 5 3.]
148.Fr. Wie verhalten ſich endlich

die Chriſten gegen ſich ſelbſt? Antw.
Zuchtig. Tit.z/ 12. Sie haſſen ihr

eigen Leben. Luc.14 26. und lieben ihr
Leben nicht biß an den Todt. Off. ir/ i1.
Sie todten ihreGzlieder die auff Erden
ſind Hurerey Unreinigkeit/ ſchandli
che Bruntt boſe Luſt und den Geitz
welcher iſt Abgotterey; um welcher
Willen kommt der Zorn EoOttes uber
die Kinderdes Ungiaubens. Coloſſg
ſ.G.f. auch Matth.5 29. 3o. C. 18/8.9.]
Sie behalten ihrFaß inHeiligung undEhren nicht in der Luſt-Seuche wie 9
dieHeyden die vonGOtt nicht wiſſen.
1. Theſſ.4 4/5. Denn GOtuhat l'beruffen ſan
dern zur Heiligung. v. 7. Sie wiſſen

daß
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daß ihre Leiber Chriſti Glieder ſind;
Solten ſie nun Chriſti Glieder neh—
men und Huren-Gzlieder draus ma
chen? Das ſey ferne! 1. Cor. 6 15.
[ſ. auch v. i9. u. ff.]
149. Wie halten ſie es wegen des

Eheſtandes? Antw.
Sie halten wer ſich verheyrathe

thue wohl welcher aber nicht heyra
the thue beſſer 1. Cor.7 8s. Dann:
wer ledig iſt/ der ſorget was demHerrn
angehoret wie erdem HErrn gefal
le; Wer aber freyet der ſorget was
der Welt angehoret wie er dem Wei
be gefalle. Esiſt (auch) ein Unter
ſcheid zwiſchen einem Weibe und ei
ner Jungfrau:. Welche nicht freyet die
ſorget was dem HErrn angehoret
daß ſie heilig ſey beyde am Leibe und
auch am Geiſte; Die aber freyet die
ſorget was der Welt angehoret wie
ſie dem Manne gefalle. ib. v 32.3.34
Soeiner aber freyet,/ ſundiget er nicht;
und ſo eine Jungfrau freyet ſundiget
ſie nicht; doch werden ſolche leibliche

Trub
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Trubſal haben. ib. v. 26. (ſ das gan
tze Cap. auch Matth. i9/ 11. 12.)
150. Fr. Wie verhalten ſich Mann

und Frau in der Chriſten- Ehe? Antw.
Ehrlich und zuchtig. Die Ehe wird

ehrlich aehalten bey (in) allem und
das Ehebett unbefleckt. Hebr. 13/4.
Ein jeglicher hat lieb ſein Weib als
ſich ſelbſt das Weib aberfurchtet den

Mann. Eph /33. [v. 22.32.) Die
Weiber ſeyn ihren Mannern unter
than/auff dan auch die ſo nicht glau
ben an das Wort ohne Wort gewon
nen werden wann ſie anſehen ihren
keuſchen Wandel in der Furcht:Deſſelbigen gleichen die Manner woh

nen bey ihnen mit Vernunfft und ge
bendem Weibiſchen als dem ſchwa
cheſten Werckzeuge ſeine Ehre als
auch MitErben der Gnade des Le—
bens auff daß ihr Gebet nicht verhin—

hindert werde. 1. Pet. 3/1 2.7. ſſ-
Matth.i9 9. E.5 32)
lzi. Fr. Wie ſind die Chriſten in

inren Speiſen und und Kleidung?
Antw.
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Maßig. Sie warten des Leibes

alſo daß er nicht geil werde. Rom ni
14. Wann ſie Nahrung und Klei—

der (Decken) haben ſo laſſen ſie ſich
begnugen. i. Tim.s /ß. Sie nehmen
die Speiſe die GOtt geſchaffen hat
mit Danckſagung dann alle Crea
tur GOttes iſt gut und nichts verwerf
lich das mit Danckſagung empfan
gen wird dann es wird geheiliget
durchs Wort GOttes und Gebet. C.
44 5.6. Sie ſchmucken ſich in zierl
chem Kleide mit Scham und Zucht
nicht mit Zopffen oder Gold oder
mit Perlen oder koſtlichem Gewand.
C.2 /9. Jhr Geſchmuck muß nicht
auswendig ſeyn mit HaarFlechten
und Goldumhangen oder Kleider an
legen; ſondern der verborgene Menſch
des Hertzens unverruckt mit ſanfften
und ſtillen Geiſte das iſt koſtlich vor
Gott:Dau alſo haben uch auch vorzei
ten die heiligen Weiber geichmuckt
die ihre Hoffnung auff GOtt. ſetzen
und ihren Mannern unterthan wa

ren
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ren u.ſw. 1. Pet.3/ 3. 4.5. (ſ. auch t.
Cor.10/1.
152. Fr. Wie ſind die Chr ſten in

ihren Worten und Reden? Antw.
Bedächtig und furſichtig. Sie

ringen darnach daß ſie ſtille ſeyn. 1.
Theſſ.4/ 11. Beny ihneniſt Ja/ ja
und Nein/nein; nicht ja und nein.
2.Cor. i. is. Sie ſind ſchnell zu
horen langlam aber zu reden und
langſam zun—. Jac.n i9. Jh
Saltz gewurtzet daß ſie wiſſen wie ſie
re Rede iſt aurreit lieblich und mit

einem jeglichen antworten ſollen Col.
4 6. Was warhafftig iſt was ehrbar

Wwoas gerecht wab reuſch was lieblich
Was wohl lautet iſt etwa eine Tugend
iſſt etwa ein Lob dem dencken ſie nach.
Ngyyh.4/8. Sie laſſe kein faul Geſchwatz
auus ihrem Munde gehen u.ſ.w Eph.

4/29.(ſ. Fr.os.) Dann die Menſchen J
muſſen Rechenſchafft geben am Jung

ſtenGericht von einem jeglichen un—
nutzen Wort daß ſie geredet haben.
u.ſ.w. Matth.i2 3637.

F izzFt
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153.Fr. Wie iſt ſonſt ihr Wandel

Thun nnd Laſſen? Antw.
Heilig und Chriſtlich. Nachdem

der ſie beruffen hat und heilig iſt ſind
auch ſie heilig in allem ihrem Wandel.

u.ſ. w. Pet.i/ u. (ſ. v. 16.17.) und
ſchaffen mit Furcht undZittern daß ſie
ſelig werden. Phil,2 12. Sie reichen
dar in ihrem Glauben Tugend und
in der Tugend Beſcheidenheit und in
der Beſcheidenheit Nigkeit und in
der Maßigkeit Gedmeund in der Ge
dult Gottſeligkeit und in der Gottſe
ligkeit bruderliche Liebe und in der
bruderlichen Liebe gemeine Liebe. 2.
Pet.1/5.6.7 Sie ſehen zu wie ſie
furſichtiglich genau] wandeln nicht
als die Unweiten ſondern als die Wei
ien.u. ſ.w. Eph.5/ 15. Sie haſſen das
Arge hangen dem Guten an; Sie
ſind nicht trage was ſie thun ſollen; ſit
ſind brunſtig im Geiſt ſie ſchicken ſich
indie Zeit; Sie ſind frolich in Hoff
nung gedultig im Trubſahl und hal
ten an am Gebet; SGie freuen ſich

mit
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mit den Frolichen und weinen mit den

Weinenden; Sie halten ſich nicht
ſelbſt fur klug vergelten niemand boſes
mit boſem befleißigen ſich der Ehrbar—
keit gegen jederman ints muglich ſo
viel an ihnen iſt haben ſie mit allen
Menſchen friede. Rom. 12/9. 11. 12. 15.
17. 18. Sie meiden auch allen boſen
Schein. 1.Theſ.5 22.
154. Fr. Sind dann alſo die Chri
ſten in  und bey der Welt nicht ubcrall wohl ge-

litten? Antw.
Nein! Gie ſind verhaſt. Waren

ſie von der Weit ſo hatte die Welt
has Jhre lieb dieweil ſie aber nicht
von der Welt ſind ſondern Chriſtus
hat ne von der Welt erwehlet darum
haſſet ſie die Welt. Joh. iß 19. Sie
munen gehaſſet werden von jederman
um Chriſti Nahmens willen. Matth.
io 22. Jnder Welt haben ſie Angſt.
Joh.16 33. Wer vom boſen wei
chet der muß jedermans Raub ſeyn.
Eſa.59/ is. Alle die gottiſelig leben
wollen in Chriſto JEſu muſſen Ver

F 2 fol
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folgung leiden. z2. Tim.z/12. Sie ha
ben allenthalben Trubſahl aber ſie
angſten ſich nicht/ ihnen iſt bange aber
ſie verzage nicht ſie leiden Verfolgung
aber ſie werde nicht verlaſſen/ ſie werde

untergedruckt aber ſie kommen nicht
um und tragen um allezeit das Ster
bendes HErrn JCſu an ihrem keibe
auff daß auch das Leben Jeſu an ihrem
Leibe offenbahr werde. 2. Cor. 4/8.
9.io. Sie ſind ein Schauſpiel der
Jbelt und den Engeln und den Men—
ſchen; Sie ſind Narrren um Chriſti
Willen.u ſ.w.. Cor 4/9. 10. [ſ.. Cor.
6/4210. Weißh. C2/12.-20. Fr. z6. u. f.)
155. Fr. Was haben aber dieChri
ſten von GOtt kunfftig zu gewarten daranff fit
hier hoffen? und was iſts tur ein Erbe odet
Leben wornach ſie hier durch einen ſolchen ver

laugten ſtetigen Marter-Tod trachten o—

der ringen? Antw.
GEvsiſt das Erbe des ewigen Lebens.

Das iſt die Verheiſſung die er ihnen
verheiſſen hat nemlich das ewigeLe
ben. 1. Joh. 2 a. GOtt und der
Vater unſers HErrn JeEſu Chriſti/

hat
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hat ſie nach ſeiner groſſen Barmhertzig
keit widergebohren zu einer lebendigen
Hoffnung (durch die Aufferſtehung
JeſuChriſti von den Todtemzu einem
unverganglichen unbefleckten und un—
verwelcklichen Erbe das behalten wird
im Himmel; —Da ſie ſich freuen
werden die jetzt eine kleine Zeit (wo es
ſeyn ſoll) traurig ſind in maucherley
Anfechtungen: Wann nunoſſen
bahret wird JEſus Chriſtus welchen
ſie nicht geſehen und doch lieb haben
und nun an ihn glauben wiewohl ſie
ihn nicht ſehen ſo werden ſie ſich freu
en mit unausſptechlicher Freude. u. ſ.
w. Pet.n g. u. ff. Hoffen ſie aber al
lein indieſem Leben auff. Chriſtum ſo

ſiſind ſie die Elendeſten unter allen Men
ſchen. 1. Cor. 15/ i9. Dann ſie ſind
abgeſtorben und ihr Leben iſt verbor
genmit Chriſto in GOtt; Wann a h
ber Chriſtus ihr Leben ſich offenbah 9
ren wird dann werden ſie auch offen
bahr werden mit ihm in der Herrlig—
keit. Coloſſ.z z.7. Nun ſind ſie Got

aſnt F 3 tes
eeeeere
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tes Kinder und iſt noch nicht erſchie
nen was ſie ſeyn werde; ſie wiſſen aber
wenn es erſcheinen wird daß ſie ihn
werden gleich ſern. Dann ſie
werdenJhn ſehen wie er iſt. 1. Joh.z
2. Darum werden ſie nicht mude ſon
dern ob ihr euſſerlicher Menſch verwe
ſet ſo wird doch der innerliche von Ta
ge zu Tage verneuert; dann ihre Trub
ſal/ die zeitlich und leicht iſt ſchaffet ei
ne ewige und uber alle Maaſſe wichti
ge Herrligkeit ihnen die ſie nicht ſe
hen auff das Sichtbahre ſondern auff
Das Unſichtbahre denn was ſichtbahr
iſt das iſt zeitlich was abe unſichtbahr

iſt das iſtewig. 2. Cor. 4/ 16. 17. 18.
Kein Auge hat geſehen kein Ohrhat
gehoret und in keines Menſchen Hertz
iſt kommen was GOtt bereitet hat de
nen die ihnlieben. i1. Cor. 2/9. (ſ. auch
B der Weißh.5/ij. und Fr. 138.)
156. Fr. Worauff wird dann ei
nes jedweden Chriſten vornehmſte Ubung tag-

lich gerichtet ſeyn? Antw.Auff die Heiligung und Erneue

rung.
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rung. Eins iſt Noth Luc. to 42. die
weil ſie nun ſolche Verheiſſfung haben
ſo reinigen ſie ſich von aller Befleckung
des Fleiſches und Geiſtes und fahren
fort mit der vollenden die] Heili—
gung in der rurcht GOttes. 2. Cor.2

157.Fr. Muß man dann unter ſte
7/ 1. (ſ. auch t. Joh. 3/ 3. C.1/7.9.)

ter Ubung in der Gottſcligkeit alſo ſeine Rei
kkigung und Heiligung ilach und nach wircklicl

volleuden wo man GOtt ſchauen wiln Ant.

Ja! Selig ſind die reines Hertzens
ſind dieſelbe werden GOTTſchauen.
Matth.5 s. Dann das iſt der Wine
GoOttes unſre Heiligung; und Gott

4/3-7. Dan umer Hertzen unnrafflich
hat uns beruffen zur Heiligung.i. Thei.

ſeyn in der Heiligkeit vorr GOTT und
unſerm Vater C.z/ 13. (ſ. auch Heb
12/10. i4. 1. Theſ5 23. 2. Theſ.
13.) welcher uns erwehlet hat daß wi
ſolten ſeyn heilig und unſtrafflich vol
ihm in der Liebe und hat uns verord
net zur Kindſchafft aegen ihn ſelbſti
durch JeſumChriſt. Eph.t 4.5. Nach
dem der uns beruffen hat un heilig iſt

84 muſ
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můſſen auch wir heilig ſeyn in allem
unſern Wandel; Dannes ſtehet ge—
ſchrieben: ihr ſollet heilig ſeyn dann
ich GOTQJbin heilig. 1. Pet.!
t5. 16. Und in die heilige Stadt wird
nicht hinein gehen irgend ein gemeines
(unreines) und daß da Greuel thut
und rügen. Off. 21/2 27. (ſ. auch C.
22/14. 15. 11. ſ Fr. 63. urf.)
158. Fr. Was haben aber die ſo

nicht Chriſten ſondern Unglaubige ſind
kunfſtig zu erwarten? Antw.

Sie werden Peinleiden das ewige
Werderben vondem Angeſicht des
HErrn und von ſeiner herrlichen
Macht. 1. Theſſ.n/ 9.
159.Fr. Wann wird das geſche

hen? Antw.Am JungſtenGericht in der andern
Aufferſtehung. Es kommt die Stunde
in welcher alle die in den Grabern ſind
werden Chriſti Stimme horen und
werden herfur gehen die da Guts ge
thau haben zur Aufferſtehung des Le
bens die aber Ubels gethan haben zur
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Aufferſtehung des Cerichts. Joh.;
28. 29. (ſ.z. Cot. 5/1o. Rom.: 6210.)
160. Fr. Sind dann auch noch die
vor keine Ehriſten zu rechnen die noch nicht
wie bißher gezeiget nach Chriſto wandeln weñ
ſie ſich gleich tr groben Laſtern und Schand
thaten yuten oder bey einem burgerlichchrbah
ren Waudelleſen beten ſngen und in dieſer o
der jener cuſſerlichen Religion den Kirchen—

Gottes Dienſt mit halten?
Antw.

Nein! Wer Chriſti Geiſt nichthat
der iſt nicht ſen. Rom. 8/ 9. Chri
ſtus ſpricht: Es werden nicht alle die
zu mir ſagen: HErr HErr ins Him
melreich kommen ſondern die den
Wilten thun meines Vaters im Him
mel. Matth.? 21. Jn Chriſto JE
ſu gilt weder Beſchneidung noch Vor
haut etwas ſondern eine neueCreatur
u. .w. Gal.s 15. (S. auch v. 16. lt.
2 Cor.5 16. 12.) JEſus ſprach: Wol
fein hat von euch Heuchlern Jeſaias
geweiſſaget diß Volck nahet ſich zu
mir mit dem Munde aber ihr Hertz iſt
ferne von mir. Marc. 7 6.

F5 IGi.
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161. Fr. Kan dann einnoch unwi

dergebohrner fleiſchlicher WeltMenſch ſo
lange er ein ſolcher iſt und bleibet Chri

ſti Geiſt gar nicht haben?
Antwort:

Nein! Gar nicht. Den Geiſt der
Warheitkan die Welt nicht empfan
gen denn ſie ſiehet ihn nicht und ken
net ihn nicht. Joh.14/17. Ein natur
licher Menſch vernimint nichts vom
Geiſte GOttes es iſt ihm eine Thor
heit und kan es nicht erkennen denn es
muß geiſtlich gerichtet ſeyn. 1. Cor.2

14. Die Weißheit kommt nicht in
eine boßhafftige Seele und wohnet
nicht in einem Leibe der Sunden un
terworffen; Dann der H. Geiſt ſo
recht lehret fleucht die abvottiſchen
und weichet von den Ruchloſen.
Weißh. i 4. J.
162. Fr. Was hat man aber fur
klare nud gewiſſe Kennzeichen woben man die

ſo noch gar Unwidergebohrne und Fleiſch
liche ſind erkennen kan?

Antw.

Die
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Die dafleiſchlich ſind die ſind fleiſch-

lich geſinnet. Rom. s/ ſ. ChHriſtus
ſpricht: An ihren Fruchten ſolt ihr ſie
erkennen; Ein guter Baum kan nicht
arge Fruchte bringen und ein fauler
Baum kan nicht guteFruchte bringen

u.ſ.w. Matth.7 16 18. NB. 21. Of
fenbahr ſind aber die Wercke des Flei
ſches Gal.5 19. Hingegen ſind die
Glaubigen nicht fleiſchlich ſondern
geiſtlich ſo anders GOttes Geiſt in
ihnen wonnet wer aber Chriſti Geiſt
nicht hat der iſt nicht ſein. Rom. 8/9.

163. Fr. So dann GOTT und
Chriſti Geiſt cin den Chriſten)wohnet und der
ieibe ja nicht todt noch ſtumm in ihnen ſeyn kan
jondern nothwendig in ihtlen leben redenu

wircken und zeugen muß; was wircket und
was zeuget et dann in ihnen?

A utw.Der Geiſt zeuget das Geiſt War
beit iſt. 1. Joh.5 s. Der Geiſt giebt
Zeugnis ihrem Geiſte daß ſie GOt
tes Kinder ſeon. Rom.s 16. Er
vertrit ſie mit unausſprechlichen
ESeufftzen ib.26.27. und ſchreyet in

Fs ihren
11
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ihren Hertzen Abba/ lieber Vater!Gal.
4/6. Der Geiſt der Warheit zeuget
von Chriſto Joh. 15/ 26. Er ſtraffet
die Welt um die Sunde um die Ge
rechtigkeit und um das Gerichte C.is
3. u. ff. und leitet dieGlaubige in al
le Warheit ib.v. 13. Er lehret ſie
alles und erinnertihnen alles; C.i4
26. Von ihm dem Heiligen haben
ſie die Salbung empfangen die bey
ihnen bleibet und iie allerley lehret
wie es wahr/ uñ keine Lugen iſt.i. Joh.
2/20.27. Die Fruchte aber des Gei—
ites ſind Liebe Freude Friede Ge
dult Freundligke.t Gutigkeit Glau
be Sanfftmuth Keuſchheit. Galat.
5/ 22.

164 Fr. Sind aber auch wirck
lich ſolche Menſchen oder Chriſten als bißher

beſchricben worden vvon Anfang der
Chriſtenheit geweſen?

Antw.
Ja! Petrus eindlpoſtelgEſuChri

ſti

—t—
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ſti ſchrieb denen erwehlten Frembd—
lingen hin und her: lr Pet.n 1.IJhr
ſeyd das auſſerwehlte Geſchlecht das
Konigliche Prieſterthum das heilige
Volck das Volck des Eigenthums
daß ihr verkundigen ſollet die Tugend
des der euch beruffen hat von der Fin
ſternis zu ſeinem wunderbahren Licht.
u.ſ. w. C.2 o.u.f. Jt. Paulus ein
Knecht JEſu Chriſti beruffen zum A
poſtel ausgeſondert zu predigen das
Evangelium GOttes ſchrieb allen
die zu Rom waren den liebſten Got
tes und beruffenen Heiligen: (Rom.
1/1. 7.) OOtt ſey gedancket daß, ihr
Knechte der Sunden NB. geweſen
ſeyd aber nun NB. gehorſam worden
von Hertzen N.dem Furbilde derLeh
re welchem ihr ergeben ſerd. Dann
nun ihr NB. frey worden ſeyd von der
Sunde ſeyd ihr Knechte worden de
Gerechtigkeit. C.s i7 18. Und Pau
lus und Timotheus Knechte JEſu
Chriſti ſchrieben allen Heiligen in
Chriſto JEſu zu Philippen: (Phil.i/1.)

F7 mit
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e liza] Smitten unter den unſchlachtigen und
verkehrten Geſchlecht ſcheinet ihr als
Liechter in der Welt damit daß NB.
ihr haltet ob dem Wort des Lebens. u.
ſi.w. E.2/1z. 16. Es iſt aber der
Abfall kommen und offenbahret wor
den der Menſch der Sunden und das
Kind des Verderbens der da iſt ein
Widerwartiger und ſich uberhebet
uber alles daß GOTDober Gottes
dienſt heiſt u ſiw. 2. Theſſ.2/ J 4.
Dann es regete ſich damahls ſchon die
Boßheit heimlich;, v.7 ſſauch ib. v.
9ei2.] und ſind bald etliche Menſchen

neben eingeſchlichen von denen vor
jeiten geſchrieben war zu ſolcher Straß

fe/die Gottloſe waren und die Gnade
GoOttes auff Muthwillen zogen u.ſw.
Jud. v. a. und ſtnd viele falſcher Pro
pheten ausgegangen in die Weit. 1
Joh. 1. die viele verfuhret; und
dieweil die Ungerechtigkeit uberhand
genommen iſt die Liebe bey vielen
erkaltet Matth.? 13.

156.
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165. Ir. Sind dann nicht immer
fort einige ſolche Chriſten auch mitten unter

dem groſſen Abſall biß hiezu geblieben?

Antw.Jal Aber der Welt gantz verbor—
gen. Die Welt, kennet die Kinder
Gottes nicht dann ſie kennet ihn nicht.

1. Joh.3 1 (ſ. auch Joh. i6 23.
Marc.tz r. Matth. 24 9.) Aber der
veſte Grund GOttes benehet und hat
dieſen Siegel: Der HErr kennet die
Seinen 2. Tim. 2z i9. (ſ. Matth.is
18. Rom. i1/2.5.)
166. Fr. Welches iſt nun die Sum

ma des gantzen Chriſtenthums?

Antw.Die inder beſtandigen Selbſt Ver
laugnung feſte Hoffnung auff die ſee
lige Erſcheinung der Herrligkeit des
groſſenC; Ottes und unſers Heylandes
JEſu Chriſti. Es iſt erſchienen die
heilſame Gnade GOttes allen Men
ichen und zuchtigetlunterweiſet Juns
daß wir ſollen verleugnen das ungott
liche Weſen und die weltlichen Luſte
und leben zuchtig gerecht und gottſe

lig
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lig in dieſer Welt; Und warten auff
die ſeelige Hoffnung und Erſcheinung
der Herrligkeit des groſſen GOttes
und unſers Heylandes JEſu Chriſti
der ſich ſelbſt fur uns gegeben hat auff
daß er uns erloſete von aller Ungerech
tigkeit/ und reinigte ihm ſelbſt ein
Jolck zum Eigenthum das fleißig,

C(eyfrig)ware zu guten Wer E
cken. Tit. a/ ii.
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tntstentnt
Kachrede.

Cit.)
Kör. Vob. Pfanner/
urſtl. Sachſ. geſam̃ter ge-
eimter HoffRath im unpar

theyiſchen Bedencken uber
Arnoldi K. und KHiſt.

9gyzjαÊ.

J 2 Ch binnoch bey meinen jun
eno

Gzeiſt GOttes ſeine alſo genandte
Chriſtenheit gar verlaſſen habe und
von derſelben nichts als eine leere ti-

tula-
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tulatur und auſſerliche patade ſolte u
bergeblieben ſeyn. Habe mich doch
je zu weilen wiederuin begriffen und
beſchieden daß obgleich nicht ich je
doch GOtt die Setnigen ſo wohl die
ſer/ als anderer Orten kennete/und da
binnen den viel engern Grantzen Jſra
elis ihme ſieben CTauſend (noch weit
uber Elia Rechnung/) ubrig geblie—
ben/es ihme bey erfolgter Erweiterung
ſeines Reichs durch die weite und brei
te Welt an rechtſchaffenen Dienern
deſto weniger ermangeln wurde; Ob
gleich ich von ihnen wo wenig ja weit
weniger als Cüas von jenen gewuſt
biß er davon die Nachricht von dem
HErrn ſelbſt entfangen. Jch kan
mich auch nicht ohne Bewegung zwey
er Adelicher mir noch in meiner Ju
gend bekandt geweſener von gerau
mer Zeit her ſonder Zweiffel in ihrer
GSeeligkeit ruhenden Frauens-Perſo
nen erinnern anwelchen (ſo viel ich
von einer jolchen Schonheit urtheilen
konnen) das Bildnis Chriſtiin gantz

erkandi
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erkandtlichenLineamenten zu erkennen

geweſen; Dergleichen daß ſich von
Zeit zu Zeit und von Ortzu Ort eine
nicht geringe (zwar dem Hochſten al
lein bewuſte] Anzahlbefunden nicht
gezweiffeit werden mag. Wie ſon
ſten unſere Chriſtenheit in ihren mei—
ſten Gliedern ausſehe darff man de
nen jenigen (wann man ſie nicht erzur
nen will) nicht ſagen die ſich dieſelbe
gar ſchon und wohlgeſtalt vorkommen
laſſen. Jch meines Orts habenie
vonlanger Zeither, lihrer auſſerlichen
Structur und Geſtalt nach) vor nichts
anders als ein mit Chriſti Blut uber
tunchtes Gebau anſehen konnen als

wodurch die Sunde nicht wegge
ſchafft ſondern nur ldem gemeinen
Wahn nach) im̃er vergeben; Nicht
ein neuer Menſch gezeuget ſondern
nur der Alte in ſeinem ſtraflichen
Weſen ungeſtraffet verbleiben ja
wohl unterhalten und geheget werden
und bey immetfort wehrender Unge
rechtigkeit einer zugerechneten

Ge
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Gerechtigkeit zu genieſſen haben
ſolte. Dahero auch kommt daß un
ſere moralitat [(Tugendſamkeit] bey
weitem nicht an die heydniſche morali-
tatrei het und vorein Wunder auff
genommen werden muſte da ein
Chriſt dasjenige beobachtete oder
ernſtlich vornehmen ſolte was von de
nen Heyden, theils erſordert theils
auch wircklich geleiſtetworden. Und
ſolches nur (ohne anderswo durch alle
Gottlich-geſchehene ſonderbahre Be
nennung) mit einer einigen lzwar ſehr
weitgreiffenden)LebensRegel zu wei
ſen: Wer iſt doch von unſern auch re
putirlichen Chriſten/ſo weit und dahin
zu bringen daßer die auch von Hey—
den geprieſene und von Chriſto ſelbſt
lwiewohl in umgekehren Fallgebillig
te Regul: Was du nicht wilt daß
dir geſchehe das thue du auch ei
nem andern nicht ſich zu einer Richt
ſchnur ſeines Chriſtenthums gelten laſ
ſen wolte? So weit (ſage ich)eichet
unſer Chriſtenthum gar nicht hin als

wæaeel
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welches dieſes zum Vortheil hat daß
ihme alles was daran abgehet durch

das Creutz und Verdienſt Chriſti Gih
rer Einbildung nach] erſtattet wird
welches Vortheils die arme Heyden
ſchafft entrathen und ſich mit ihrem
eignen  Wohlverhalten ohne einige
ſolche Beyſteur u.Zu-Bune behelffen
muſſen. Jn welcher Betrachtung
Lutherus ſelbſt ſ Thom. 3. Altenb. p.
118.] in dieſem Wunſch vor Unmuth
ausbrechen muſſen: Wolte GOttll
wir waren das mehrere Theil gute
fromme Heyden die das naturli
che Recht hielten geſchweige das
Chriſtliche. Noch weniger iſt de—,
nen ſo den Bezirck der naturlichen
Tugenſamkeit zu erreichen nicht einſt
im Sinn nehmen der Vorſatz oder
nur die Gedancken und Verlangen
beyzubringen ſich in die Chriſtliche
Hiſeiplinzu ergeben und Chriſto in
ſeinem mit Lehr und Leben gezeigten
und betretenen Wegen zu folgen; Als
deſſen ſieſich nicht anders als nur zu

ih
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ihrer fleiſchlichen Beruhigung Troſte
und Sicherheit erinnern und anneh
men mit deſſen ihnen gar zu beſchwer
lichen Nachfolge aber gar nichts zu
ſchaffen haben wollen. Sie halten
das Creutz Chriſti in ſeinem hohen
Werih wenn es ihre Miſſethat tragen
und wegnehmen ſoll: Fliehen aber
und verabſcheuen daſſelbe (darin
ſie auch der Apoſtel Phil.3, ig f—ua
Feinde des Creutzes Chriſti erklaaAa
ret wann ſie es auff ſich nehmen
und. hrem hohen Vorganger nachfol
gen ſollen. Paulus deutet ſeinen R
mern C.8, 3. an wo ſie nach denn
Fleiſche leben wurden ſo wurden ſie
ſterben muſſen; Und ſo dann wur
den ſie hingegen leben wo ſie durch
den Geiſt des Fleuches Geichaffte
todten würden: Sie gedencken nicht
anders alb nach dem Fleiſch zu leben
wollen aber deswegen nicht ſterben
muſſen ſondern nichts deſtoweniger
leben eben ſo als wann ſie durch den
Geiſt die Geſchaffte des Fleiſches gee

tod
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todtet hatten. Er will ihnen nicht ge
ſtatten ſich dieſer Welt gleich zu
ſtellen; (Cap.12, 2.) Sie aber ha
ven eine gantz andere Maxime, man
muſſe ſich in die Welt ſchicken und wer
unter den Wolffen ſey der muſſe mit
ihnen heulen. Johannes will li. Ep.
2.15. 16.] an den Seinigen nicht lei
den daß ſie die Welt noch was in
der Welt iſt lnehmlich Fleiſches—
Luſt Augen-Luſt noch hoffartiges Le—
ben] lieb haben ſollen mit dieſer Be
deutung daß ſo jemand die Welt
lieb habe in dem ſey nicht die Lie
be des Vaters; Welches der Apo
ſtel Jacobus C.4.4] noch mit ent
ſetzlichern Worten ausdrucket das
nemlich die Freundſchart der Welt
OoOttes Feindſchafft iey alſo daß
wer der Welt Freund ſeyn wolle
der werde GOttes Feind ſeyn/ dai
(wie auch Paulus Kom. 8.7. anmer
cket) fleiſchlich geſinnet ſeyn iſt
eine Feindſchafft wider GOTT:
Sie aber laſſen ſich ſothane rudeſſe

nicht
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nicht irren und wiſſen ſchon ein tem-
peramentzu treffen zugleich bey Gott
und bey der Weit in Affection, Gna
de und Freundſchafft zu bleiben. Chri
ſtus ſelbſt will ſeine Junger daran er
kandt haben daß ſie Kiebe unterein
ander hutten Joh.iz. 3z5. Ja er
jagt ihnen klar und deutlich daß er ſie
dann vor ſeine Freunden halten und
tractiren woite wann ſte thun wur
den was er ihnen gebothe: C.ig.
14. Sie aber beiſſen ſich untereinan
der moch faſtarger als die Hunde
thun auch nichts was er geboten und
wollen doch nichts deſtoweniger eine
Junger und Freunde ſeyn. Alles
ihr Tichten und Trachten Sorge und

Muhe iſt dahin gerichtet ſich der
JWelt und die Welt ihnen gefallig zu
machen; Sie lieben die Welt wie
ſie GOtt ſolten lieben nehmlich von
gantzem Hertzen von gantzer Seele
nach allen Kraften und mit allem Ver—
mogen und wollen doch darneben in
der mit der Welt- Kiebe gantz

un
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unvereinbarlichen Leibe des Vaters

beſtehen. Mit der Welt leben ſie;
in dem HErrn ſterben ſie: In und
mit der Welt tummeln ſie ſich; [wie
wann ſie tolle waren] in ihrem vor ſie
in den Todt geagebenen Chriſto ent
ſchlaffen ne. So lange ſie ſich regen
konnen w fuhren ſie ſich auff wie hof
fartige Pferde wie beißige Hunde
wie grimuge Wolffe wie liſtige guch
ſe wie wilde Schweine wie geile
Borke wollen aber io fort wann es
damit aus und die reude ein Ende
hat unter die Lämmer gerechnet
und bey zukunntigem Gerichte auff die
auſſerwehlte Seite des Richters deſ
ſen. Befehle Verbotve Warnung
und Drohungen ſie biß dahin ſo ver—
ächtlich und als ob daran nichts ge

legen oder ſie nichts angegangen ge
halten haben geſtellet werden. So
bald ſie auff das Lager kommen andert
ſich auff einmahl das Theater die biß
dahin geſpielte WeltOpern horen
auff ſie machen GOtte mit einer Ge-

G neral-
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neral Bekandtnis ihrer Sunden und
mit dem VerdienſtChriſti ſwelches ſie
gleichwohl nicht verſchmahen ſondern
es nunmehr an ihnen krafftig werden
laſſen wollen ein abgezwungenes
Compliment und erjagen alſo in ih
rer euſſerſten Schwachheit und Mat
tigkeit durch den allerkurtzeſten Weg
den Vortheil und das Recht bey zu
kunfftigem Gerichte auff die rechte
Hand des Richters geſtellet und der
VHerrligkeit theilhafftia zu werden um
welche andere viel Jahre durch ſo
ängſtlich und embſig bemuhet ſind. Es

erinnert CHriſtus Afatth. 7, 13. 14.
Durch die enge Pforte einzugehen
dann die Pforte ſey weit und der
Wesg breit der zur Verdammnis
abfuhre und ihrer ſeyn viele di
darauff wandeln; Hergegen ſey
die Pforte enge und der Weg
ſchmai der zum Leben fuhre und
ieyn derer wenig die ihn finden:
Unſere WeltChriſten aber gedencken
auff den bequemen und anmuthigen

ZWege
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Jßulege nicht weniger dahin zugelan
gen ohne ſich ſo viele Ungelegenheit
Beſchwernis und Muhe zu machen,.

Er treibet ernſtlich an darnach zu
ringen daß man durch dieſePforte
kommen moge; Dann viele wur
den darnach trachten hinein zu
kommen und wurden es [woruber
einem dem es um ſeine Seeligkeit
ernſtlich zuthun/ die Haar zu Berge
ſtehen mochten) nicht dahin brin
gen konnen. Lac. 13, 24. Er zeiget
Aatth.ii, i.an wie das himmel
reich Gewalt leiden und gleichſam
par force wie mit ſturmender Hand
erobert werden muſſe; Die unjere aber greiffen es geſchmeidiger an/ ge
brauchen keine ſolche Gewaltthatig
keit machen daruber nicht viel We—
ſens ja ſie gedencken des Jahrs oder
wol ihre gantze Lebenszeit durch kaum
ein oder andermahl und zwar auch nur
oben hin an ihre Seeligkeit; und wur
den die meiſten da ſie in ſich giengen
befinden daß ſie dahin bey weitem mit

G 2 ſol
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nicht trachten als ſie Luſt Liebe und
Muhe haben will nicht ſagen eineCkh—
ren-Stelle anſtandige Heyrath (o
der wohl gar den Genuß einer unzulaſ

ſigen Liebe Hauß und Hoff oder
ſonſt eintraägliches Guth ſondern auch
weit geringere Sachen und von an
dern ihrer Gattung oder auch von ih
nen ſelbſt geſchatzte oder alſfo genannte
Bagatellen( Kleinigkeiten) an ſich zu
bringen. Unſer Heyland warnet
Matth.7 a1-223. ausdrucklich daß
nicht alle die zuihm ſagen HErr
Err! Sondern die oen Willen
ſeines Vaters thun in das Him
melreich kommen; Alſs daß er ein
ſten ſich gegen ihnen nicht anders ſtel—
len wurde als ob er ſie gar niemahls
gekandt hatte: Sie aber laſſen ſich
daruber keine graue PHaare wachlen
ſondern bilden ſich ein den Dienſt ih
res Herrn gar wohl ausgerichtet zu ha
ben wann ſie ihm bey dem euſſerlichen
Gottesdienſt zu Hauſe oder in der Kir
che in Beichtſtuhl und vor dem Al

eAn
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tar die Cour, und miteiner manierli
chen Reverentz anſtandigen Gebehr
dung und galanter Kleidung eine Ce
remonialiſche nicht ungeſchickte para

de, Figur] gemacht. Er giebt zwar
ſein Joch fur iaufft und ſeine Laſt
rur ieicht an iuchet es aber ſo genau
daß er auch auff jedes unnunliches
Wort rechenſchafft zu fodern ſich
vorbehalt; (Matth. i2 zs. Womit
ja landerer grober Stucke zu geſchwei
gen] das weltubliche Tantzen Scher
tze und dergleichen fleiſchliche Ergotzlig
keiten gnugſam verboten und eingelegt
ſeyn als welchem wo unnutzes und
unerbäuliches Geſchwatze davon blei
ben ſollen alleGeſtalt Anmuth Freu
de ja die Seele ſelbſt und mit der See
len ihr Leben und Weſenentgehet.
Sie aber kehren ſich daran nicht trei
bens ſo viel und lange ſie konnen ma
chen aus ſolchen Sachen freye Mittel
Dinge ſtreiten dafur tanquam pro
aris focis, und wer ſelbige vor zu

laßig nicht annehmen will wird in der

Gz Glau—
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Glaubens-Lehre (wo nicht gar in den
GrundArtickuln jedoch ſonſten) vor
irrig gehalten. Er heiſſet Luc. 12 36.
37. zu ſeine Junger auff der Huth zu
ſern und auff die Ankunfft ihres
HErrn ſich dergeſtalt gefaſt zu halten
daß ſo fort wann er komt und anklopf—
fet/ ſie ihrer Pflicht nach auffwartig
erſcheinen mogen: Sie aber thun in
deſſen ihre Gelegenheit fangen an ihre
Mitctknechte zu ſchlagen/ zu eſſen zu trin

cken und ſich voll zu ſauffen und ſonſt
mit den WeltPurſchen ſich luſtig zu
machen in der Hoffnung ihr HERR
wurde entweder ſo bald nicht kommen
oder doch ſo ſtrenge nicht als er ſich nur

zum Schreck anſtellete mit ihnen ver
fahren/ als welcher viel zu gelinde als
daß er was er ie zuweilen drohet all
zeit zur wircklichen Vollziehung kom
menlaſſen ſolte.

Sie horen wohl wie es dem thorich
ten Evangeliſchen Frauen-Zimmer
Matth. 25. ergangen dem es ſo wohl
anOel als Klugheit gemangelt und

dar
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aruber mit dem Oel ihren Antheil
in der Hochzeit-Freude auff ewig ver
chlaffen; Sie kehren ſich aber daran
ſicht ſhlummern in guter Sicherheit
in bekummern ſich wenig um das
Zel eines nachChriſti willen und Vor
ang eingerichteten Chriſtenthums
ind laſſen ſich gnug ſeyn daß ſie mit
em leeren ja ſtinckenden Lampen ei
jes von allen Chriſtlichen Weſen ent
loſſeten ScheinGlaubens verſehen.
Inſer Heyland betheuret hoch Joh.z

Es ſey dann daß jemand vonjeuen gebohren werde ſo konne
r in das Reich GOttes nicht
kommen und das einer wiſſen mo—
ze ob er dann widergebohren und da
urch fahig worden ſey ein ſo hoher
Reichs-Genoß zu werden ſo zeiget
Johannes dieſes unterſchiedende
Kenn-Zeichen 1. Epiſt. 2/ 29. daß
wer recht thue der ſey von ihm
gebohren. Und dieſes iſt die neue
Creatur auſſer welcher Paulus nichts
gelten laſſen will. (Gal.s i.) Die—

G4 ſe
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ſe neue Creatur iſt ihnen ein Bohmiſch
Dorff und ſo unbekannt als denen
meiſten die neue Welt. Sie halten
ſich ſchon vor widergebohren gnug
daß ſie(erlangten glaubwurdigen Be
richt nach) ſtracks bey ihrem Eintritt
in dieſe Weit durch das Bad der hei
ligen Tauffe gegangen; Dencken a—
ber daran nicht,/ oder da ſie ja daran
gedenelen oder von anderndeſſencr—
innertwerden/ſoiſtes ihnen nicht gele
gen Kraffides dadurch mitChriſto ge
troffenen Bundes in einem nenen
Leben zu wandeln Rom.6 4. 6.
und lin Betrachtung daß ihr alter
Menſch ſanunt ihme gecreutziget
ſey auff daß der ſündliche Leib
auff hore und ſie hinfort der Sun
den nicht dienen/] ſich zu befleißigen
heilig unſtraflich und ſſo viel
moglich] ohne Flecken oder Run
nel erfunden zu werden. Epheſ.5 27.
Petrus befiehlet ſi. Ep.i/17. Junſern
Wandel ſo lange wir hier wallen
mit furchten zufuhren oder wie

es
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es Paulus (Phil.2/ i2.) noch kraff—
tiger ausdruckt zu ſchaffen mit
Furcht und Zittern ſoelig zu wer
den; Aber das halten ſie vor Quale—
rey und wiſſen ihre Sache ſo bequem
einzurichten daß ſie mit Schweigen
Springen Tantzen und recht Spiel—
weiſe dahin zu kommen gedencken
wohin andere mit Noth durch viel
Trůbſal gelangen muſſen. (Ap. Ge
ſchicht 4/22.) Paulus giebt vor (Tit.
2/ 11.14.) es ware die heilſame Gna
de GOttes zwar allen Menſchen
aber deßwegen erſchienen daß ſie
das ungottliche Weſen und die
weltlichen Luſte verleugnen zuch
riet gerecht und gortieelig in dieſer
Welir leben und in ſothaner Verfaſ
ſung der Erſcheinung ihres Heve
iandes gewarten ſollen der ſich
ſelbſt vor uns gegeben auff daß
er uns erloſete und reinigte ihm
ſelbſt ein Volck zum Eigenthum
das fleißig ware zu guten Wer
rken: Sie nehmen ſolches zu Danck

G5 an
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tat s mutandis, die Erſcheinung der
heilſamen Gnade GOttes laſſen ſie
ſich ſehr wohl gefallen nehmen aber die
Erloſrund Reinigung von aller Unge—
rechtigkeit; Allein an in dem bequemſte
Venſtand emernut zugerechneten Ge—
rechtigkeit; Die weltlichen Luſte aber
zu verleugnen /zchtig gerecht und gott

ſelig zu leben lauch in dieſer Welt]
und fleißig zu ſeyn zu guten Wercken
das iſt ihre Gelegenheit nicht laſſens
auch wohl bleiben wollen alſo der gott
lichen Gnade genieſſen ohne zu ſolchen
beſchwerlichen Couditionen ſich ver
binden zu laſſen. Johannes verkun
diget [1. Ep.n/ 5.6.7.] denen Seini
gen daß GOtt ein Licht und in
ihm keine Finſternis ſey und ſo
jemand ſagte er hatte Gemein
ſchafft mit ihme  da er doch in
Finfternis wandelte ſo luge er ſo
man aber im Liechte wandelt wie
SOtt im Licht ſey ſo hatte man
Gemeinſchattt untereiander und
lbed ſothanen Zuſtande] mache das

Blut
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Blut ſeines Sohns uns rein
von aller Sunde. Dieſes letztere
nehmen zwacken ja reiſſen ſie mit Liſt
ſinſigni quadam fallacia diviſionis)
und Gewalt zu und an ſich laſſen das
ubrige ſtehen oder voran lauffen trei
ben ihre Wercke der Finſternis fort
und gedencken nichts deſtoweniger mit
GOtt (dem Vater desLichts) in Ge—
meinſchafft zu ſeyn trotz dem der ſie
lugen ſtraffe und ihnen die Reini—
gung von aller ihrer Sunde durch das
Blut Chriſti nicht paßiren laſſen wol
te. Es laſſet ſich dieſer vor allen an
dern von ſeiner Liebe und Freundlig—
keit beruhmte Apoſtel durch ſeinen
Eyfer vor die gottliche Ehre dahin be
wegen daß er (1. Ep. 3/ 8. 9. 10.)
die jenige ſo Sünde thun vor Ceuf-
fels-Kinder ſchilt und den Unter
ſcheid zwiſchen denen Kindern GOt—
tes und denen Kindern des Teuffels
eben darin ſetzet daß wer Sunde
thue der iey vom Teuffel; (Dann
wie Chriſtus es ausdruckt Joh 8/
4.) nach ihres Vatero des Teuf

Gs6 felo
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fels Luſt thaten ſie: Wer aus
GOtt gebohren ſey der thue nicht
Sunde ja er konne nicht ſůndigen
dieweil er von GOtt gebohren ſey
Sie thun nichts als Sunde begehren
auch nichts anders zu thun wollen aber
doch GOtt zu ihrem Vater behalten
und der zugedachten Erbſchafft nichts
deſtoweniger genieſſen ob ſie gleich
deſſen Willen und Befehl durchaus
zuwider gelebt. Mit wenigem ihr
gantzes Leben und Weſen in Gedan
cken Worten und Wercken iſt der
durchgehende Wideropruch und
Gegenſatz des gottlichen Willens wie
uns derſelbe in ſeinem Wort offenbah
ret iſt auff welche Art Weiſe und
Wegye der ſtracks in ſeiner Empfang.
nis und Geburth zum Voraus verlohr
neMenſth ſolle wieder hergeſtellet und
zu dem wircklichen Genuß der ihn aus
Gnaden zugedachten Seeligkeit zuge
laſſen und wieder angenommen wer
den. Bey welcher widrigen Verhal
tung es nothwendig dahin auslauffen

muß
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muß daß entweder GOtt nach der
Zeit ſeine von Ewigkeit her entworffe
ne Einrichtung geandert oder ſeine
fromme Schaaffe welche davor hal
ten daß ſie bey Verluſt ihrer Seelig—
keit der Stimme Anweiſung und
Vorgang ihres Hirten durch den en—
gen Weg zu folgen ſchuldig waren da
ſie viel naher und bequemer hatten zu
Ende fort kommen konnen] ubel ange
fuhret und ſolche Reguln nur denen
gelten die ſich aus kleinmuthiger
Furcht und Blodigkeit daran binden
laſſen da hingegen jene beginnen
mochten was ihnen nach ihrer Luſt
und Muthwillen beliebte ohne die
Gefahr vor die verhoffte Seeligkeit/
in die ewige Verdammnis zu fallen;
Oder aber daß diejenige des Weges
jammerlich und in alle Ewigkeit ver
fehlen muſſen ſo auff der breiten und
bequemen Straſſe dahin zu gelangen
vermeinen wohin Chriſtus ſeinen ihm

gleich Geſinneten und zuſeiner Folge
abgerichteten Brudern die Reiſe ſo gar

G7 ſchwer
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ſchwer und muhſeelig gemacht. Der
Ausgang wird es einem jeden weiſen
was es dißfalls vor eine Meynung ge
habt; Biß dahin es beſorglich wohl
ſemen Anſtand wird behalten muſſen
dadie JWelt-Leute weder durch das
Vorbild Chriſti und ſeiner Junger
noch durch den Abriß derer Gottloſen
zur;Erkanntnis ihrer Aehnligkeit mit
dieſen und ihrer Ungeſtalt in Ver
gleichung mit jenen gebracht werden
mogen. Paulus machet 2. Tim. 3/
a-5. ein lung Verzeichnis von Men
ſchen/ die von ſich ſelbſt halten Geitzig
Ruhmredig Hoffartig Ungeiſtlich
Storrig Unveriohnlich Unkeuſch
Wilde/Undgutig/ Verrather Freveler

Auffgeblaſen die mehr lieben Wol—
luſt dann GOtt die da haben den
Schein eines gottſeeligen Weſens a
ber ſeine Kraffte verleugnen; Aber in
dieſes ſchwartze Regiſter laſſen ſie ich
nicht bringen machens zwar nicht bei

ſer/ als jene wollen aber bey ſo groſſer
Gleichheit der Sitten viel beſſer ſeyn

und
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ind wann man ihnen es nicht zuſtehen
ondern aus Erbarmung gegen ihre in
o gefahrlichem Zuſtande fchwebende

Seelen eines andern berichten wil
dlachen murren gruntzen brummen
ind laſtern ſie; Dann es ihnen nicht
uur befrembdet (1. Pet.a/ 4.) ſon
ern es verdreußt ſie auch wenn
nan nicht mit ihnen in ihr wuſtes
mordentliches Weſen mit lauffen
der doch daſſelbige nicht billigen will.
Es iſt der Gerechte ihnen uner
raglich er machets auch darnach]
r machet ihnen viel Unluſt
Weißh.2 12.16,) dann er iſt ſo wi
)erſinniſch und ſo capricieus, daß er
uicht nur ſelbſt mit machen will ſon
dern noch daruber wider ihr Thun
ich ſetzet ja ſie gar ſchelten darff/
daß ſte wider das Geſetz ſuůndigten
ind ihr Weſen vor Sunde aus
rufft: Und ſich giebt er vor daß er
GOCT kenne und ruhmet ſich
BOttes Kind zu ſeyn. Gegen ih
en iſt er ſo gar incomplaiſant, [un

hof—
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hoflich) daß er ſtraffet was ſie auch
nur im chertzen haben; Als welches
er aus ihrem aunerlichen Schilde er—
kennet und darum iſt und kan er ih
nen nicht leidlich ſeyn dann ſein Le
ben reimet ſich nichts mit dem an
dern und ſein Weſen iſt gar ein
anders. Er halt ſie vor untuch
tig und meidet ihr Thun als einen
Unflath giebt fůr wie es die Ge
rechten zuletzt gut haben werden
und ruhmet daß GOtt ſein Vater
ſey. Und was konte ihnen wohl uner
traglicher fallen/als daß ſie von der tol—
len Geſellſchafft (unter welche jener ſie
ſtecken wollen/) ſeyn ſolten die wann
das Blat der Zeitligkeit ſich wenden
und umſchlagen wird ſo grauſam ſol
ten erſchrecken und da ſie hier ſo klug
geweſen vor GOtt und Menſchen die
jemahls gelebet ſich ſelber vorẽ larren
angeben und ausruffen daß ſie nem
lich deſſen Leben vor unſinnig und
ſein Ende vor eine Schande ja ihn
durch und durch vor einen Spottund

ho
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oniſches Beyſpiel gehalten aber
ben daruber des rechten Weges
efehlet und das Licht der Ge
echtigkeit ihnen nicht geſchienen
es Hherrn Wetne nicht gewuſt und
olcher gefliſſentlicher Unwiſi
mheir eiternunrechte wuſte und
chadliche Unwere gewandelt
utten. (Weißheilz 12) Dieſes
lles (ſage ich) auff ſich apoliciren zu
ahen iſt ihnen unerleidlich wollen
ind konnen es auch (dem Zuſtande ih
es verharteten Hertzens nach) nicht
lauben daß es ſie betreffe biß ſie ſich
inſten in der That ohne einige Ver
eſſerung oder Zurucktritt zu einer
eilſamen SinnesAenderung getrof
en befinden werden: Sie machen es
vie die Jungen auff dem Marckte
Matth.un 16.77) die ſich von ihren
heſellen laſſen klagen aber nicht

veinen; pfeiffen und nicht tan
zen wollen: iagt man ihnen nichts von
eem Verfall ſo bleiben ſie darin lie
jen: Wird ihnen aber davon geſagt

ſo
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ſo fallen und ſincken ſie noch tieffer
hinein. Und dieſes iſt der biß in den
tieffſien Abgrund verfallene Zuſtand
der mit der Welt gantz im Argen lie—
genden Chriſtenheit insgemein des
beſondern Ubelſtandes jeder Stande
dermahlen zu geſchweigen) ſo nicht ge
leugnet werden kan und gleichwohl
nicht erkandt noch weniger gebeſſert
und reckreſſiret werden will. Ja man
ſuchet ſich nur nicht zu beſſern ſondern
nur an denen jenigen ſo auff eine Beſ
ſerung dringen Anlaß zu einemTadel
Eckel Verachtuna /Haß und Verſol
gung zu finden. ÜUnd hierwider mag
keine Betrachtung der Ewigkeitoder
Zeitligkeit etwas ausrichten oder vor

tragen zu beſſern oder vernunff
tigern Gedancken nur eini

gen Anlatz zu geben.
u ſw.

Kur
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ä—Sl. Si ci a Sia Si i ui
Keurtze Gumma der
(in den Evangeliſchen und
Apoſtoliſchen Schrifften enthal
tenen) Chriſten-Lehre aus des
Eraſmi Roterodami kurtzem Be

griff wahrer Gotts Gelahrt—
heit genommen und

verdeutſchet.

Hriſtus der himmliſche Leh
G

Erden angerichtet daß nicht allein ſei—
o rer/ hat ein neues Volck auff

nen Urpprung aus dem Himmel ha
be ſondern auch (keinen Schutz und
Waffen dieſer Welt vertrauende Jda
hmein alle ſeine Wohlfarth und Zu
verſicht ſetzen und gantz Himmliſch
geſinnet ſeyn ſolle; das auff eine gantz
andere Art reich auf eine gantz andere
Art edel auff eine gantz andere Art

ge
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gewaltig machtic gluckſeelig
ſeyn und eben durch Verachtung aller
ſoleher Dinge die der meiſte und groſ—

ſeſte Welt-Hauffe bewundert liebet
und ſuchet ſeine Gluckſeeligkeit errei—
chen ſolle: ſEin Volck] das von keinem
Neid wiſſen ſondern alles mit einem
einfalt itten Auge anſehen auch frey
willig in Geiſte verſchnitten ſeyn und
keine unreine Luſte noch unſaubere
Begierden erkennen ſondern noch im
Fleiſche wallend eines Engeliſchen Le
bens ſich befleißigen ſolle; Das auch
von keiner Eheſcheidung wiſſe als
ein Volck,/ welches alles UÜbel zu er
dulden oderzu verbeſſern Gnade ha
ben ſolle: Ein Volck dem der Eyd
ſchwur eine unbekandte Sache iey
weil es nicht allein niemand betruglich
hintergehen ſondern auch keinem an
dern mißtrauen ſolle: Ein Volck wel
ches ſich zuder Armuth Chriſti und
iur Verachtung der Welt beken
nend nicht reich zu werden ſuchen ſon
dern ſeinen Schatz im Himmel beyge

legt
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legt zu ſeyn glauben ſolle: Ein Volck
daß ſich weder miteiteler Ehre noch
Ruhm kitzeln ſondern alle Dinge zur

Ehre Chriſtirichten ſolle; Ein Volck
daß des EhrGeitzes unerfahren ſeyn
undje hoher es iſt deſto mehr ſich um
Chriſti Willen vor jederman demu—
thigen ſolle: Ein Volck welches weder
zurnen noch ſchelten noch fluchen
vielweniger ſich ſelbſt rachen ſolle ob
man es gleich reitzete und ihm Urſach
aabe; Sondern das vielmehr denen
die ihm Ubels erwieſen Gutes zu thun
von Hertzen befliſſen ſeyn und ſo un
ſtraflich lehen ſolle daß es allerdings
die Heyden ſelbſt billigen und preiſen
muſſen: Ein Volck welches als von
neuen gebohren an reiner Unichuld
und Einfalt den unmundigen kleinen
Kindern ahnlich ſeyn und nach Art
der Vogel undbilien ohne alle irrdiſche
Sorgelehen ſolle: Ein Volck das in
hochſter Cintracht wie die Glieder ei
nes Leibes mit einander ſolle leben und
dem die gegeneinander habende Liebe

alles
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alles dergeſtallt gemein machen ſolle
daß wann es etwas Gutes ware denen
ſo es mangelte damit geholffen; So
fern es aber was UÜbels ſolches ihnen
entweder benommen und vertrieben
oder liebreich gemindert wurde: Ein
Volck welches ſeinem Wandel nach
Anleitung und trieb ſeines innern Leh
rers des H. Geiſtes ſo weißlich und
nach des HErrn Chriſti exemplari-
ſchen Fußſtapffen ſo gehorſamlich fuh—
ren ſolle das es das Saltz der Erden
das Licht der Welt und eine auff
dem Berge jederman im Anaeſichtlie
gende Stadt ſeyn mochte: Ein Volck
welches alle ſeineKraffte und Vermo
gen einem jedweden zuhelffen ge
wiedmet haben ſolle; Auch dieſes ge
genwartigeLeben aus ſehnlichem Ver
langen nach der Unſterbligkeit gering
ſchatzen und aus Trutz auff Cehriſti
Schutz nnd Gewißheit des unſichtba
ren Guts weder Tyranney nochTod
noch Teuffel furchten; Ja welches in
alle Weiſe und Wege alſo handeln

ſol
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ſolle damit allezeit gegen den letzten
Weltund LebensTag umgurtet und
bereitſey u.ſ.w. Dieſes ſind unſers
Anfuhrers und Lehrmeiſters Chriſti
neue LehrSatze dergleichen keine

Philoſophiſche Secte jemahls ge
ſtellet hat.u. ſ.w. (ſ Matth. j.6.

und 7. Luc.6
12.)



Zu Erfullung des Raums
wird hiebey gefuget

des weyl. gelehrten und erleuchte
ten Schleſiſchen Edelmanns

Abrahams v. Franckenberg
wohlgegrundetes Lied.

J.

vag Hriſti Tod iſt Adams Leben:
2

Deunn aus Lieb hat ſich ergeben
A Chriſti Leben Adams Toh!

Chriſtus in des Adams Noth:
Auff daß Adam in ihm ſturbe
Nicht im andern Tod verdurbe.

2.

—DeAdam muß nach Chrino ſtreben
Sterben auch mitHohn undSpott:

Auff daß er in Chriſto bleibe
Und erſteh' mit klarem Leibe.

z. So
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3.

So wird nun mit Chriſto ſterben
Seinem Tode werden gleich;

Jberden wir auch mit ihm erben
Herrſchen wir in ſeinem Reich!

Denn ſo viel wir Chriſti haben
Nieſſen wir auch ſeine Gaben.

4.
So wir aber Adams Leben

Lieben im befleckten Rock
Und nicht bleiben grune Reben

An dem reinen Weineſtock
Was hilfftLauten Pfeiffen Singen?
Wann wir faule Fruchte bringen.

J.

O es laſt ſich ſo nicht machen
JWie der alte Adam denckt:

Chrini Creutz vertreibt das Lachen
Wenn das Leben wird gekranckt

Nicht allein von Menſchen-Kinden
Sondem auch von TeufelsWinden.

6Solches muß im Geiſt erfahren

Ein rechtglaubig ChriſtenMann

H Wann



Et (170) Se
swWann er kommt zu ſeinen Jahren;

Ja von ſeiner Jugend an
Muß er Chriſti Creutze tragen
Auch im Tode nicht verzagen.

7Wer will ſolche Fluthen zehlen
Solche Noth und Thranen-Saat?

Ein Geſcheuter thuts verhalen
Halt ſich fentan GOttes Rath;

Seinen Troſt auff GOtter ſetzet
Ob ihn ſchon die Welt verletzet:

Wie gewohnt zu ſhun die Frommen
Die durch Glauben und Gedult

Endlich zu der Ruhe kommen
Und erlangen GOttes Huld.

Alſo mag ein Chriſt geneſen
Lebt in Chriſti Geiſt und Weſen!

9.
Den er hertzlich liebt und ehret

Seinem Leben folget nach:
Mitder Welt ſich nicht bethoret;

JWveil ſie nur bringt Weh und Achl
gvelches ihrer viel nicht glauben
Sich des letzten Troſts berauben.

1 Oo.

[CC—
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I10.

Nun /wir warten allermaſſen
Biß uns GOtt hier fodert ab;

O! daß wir ihin gantz gelaſſen
Frolich fuchten unſer Grab

Erſtlich zwarin Chriſti Hertzen
Nachmahls in der Erd'ohn Schmer

tzen.

11.
Dann auch Chriſti Grab ohn Sor

gen.
Und ſanfft. ruhig Bettelein

Jſt mit Geiſt und Wort verborgen
In des Glaub gen Hertzensſchrein

Wer ihn nur von Hertzen liebet
Jn demlebt er unbetrübet.

12.
Werihn aber nichtwill haben

Und ſein Creutz nicht leiden mag
Der bleibt in der Holl begraben

VollerSchrocken Angſtund Plag:
Dann wer Chriſtum hier nicht traget

Der wird ewig dort gefeget!

H92 B.O
11
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13.

O! hilff Chriſte durch dein Leiden
Daß wir dir nachfolgen ſchlecht

Durch viel Trubſal zu den Freuden!
Du allein machſt uns gerecht

Durch dein Blut und MarterCro
nen:

Laß uns ewig in Dir wohnen!

ENDE.
u
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